Sonntag, den 20. September 1936 
Nr. 258 Jahrgang 14 


ur 


olksz 
8.4 


Optata pocztowa ulszczona ryczalfem. 


Einzelnummer 25 Groſchen 


ng 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Volkswille 


für Oberſchleſien 


Schriftleitung und Geſchäftsſtellen: 


Lodz, Petrilauer Straße 109 


Telephon 136⸗90 — Poſtſched⸗Konto 63:508 


Kattowitz, Plebiscytowa 35; Bielitz, Republikanſka 4. Tel. 1294 
r 


vor dem Eniſcheidungslampf um Madrid 


Abwehrmaßnahmen der Regierung zur Verteidigung der Landeshauptstadt. 


Paris, 19. September. Das Schwergewicht der 
Bürgerkriegsoperationen beginnt ſich immer mehr an die 
Fronten um Madrid zu verlagern. Das bedeutet, daß 
die Hauptſtadt, welche ſich durch Wochen in geſicherter 
Lage befand, wieder zum Ziele der gegneriſchen Angriffe 
geworden iſt. Es ſcheint, daß der Hauptkampf um Ma⸗ 
drid bald ausgetragen werden wird. Unbeſtätigten Mel⸗ 
dungen zufolge ſollen in den Straßen von Madrid bereits 
Schützengräben ausgehoben werden. Auch ſoll die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Madrid und Satander unterbrochen 
ſein. 

Im Norden geht der Kampf um Oviedo immer noch 
veiter. Es ſcheint, daß die die Stadt belagernden Berg⸗ 
eute unter Munitionsmangel leiden, weshalb der Sturm 
zuf die Stadt nicht unternommen wurde. Der Bergleute⸗ 
miliz gelang es aber immer wieder, Rebellenabteilungen, 
die die Stadt zu entſetzen verſuchen, in die Flucht zu 
ſchlagen. f 

Bilbao iſt durch Streitkräfte der Auſſtändiſchen und 
durch die Flotte heftig bombardiert morden. General 
Mola hat an die Einwohner der Stadt ein Ultimm- 
tum gerichtet und fie aufgefordert, ſich innerhalb von 
48 Sunden zu ergeben. ö 

Im Süden ſcheint die Lage in Malaga für die 
Regierung ungünſtig zu werden. Es ſoll dort zu inneren 
Kämpfen zwiſchen den Anhängern der Regierung gelom⸗ 
men zu ſein, indem ſich eine Abteilung von 800 Miliz⸗ 
leuten den Anarchiſten und Kommuniſten entgegengeſtellt 
hat. Wie weit dieſe Meldung zutrifft, bleibt abzuwarten. 


Ultimatum der Anarchiſten an Caballero? 

Paris, 19. September. Nach hier vorliegenden 
Meldungen ſollen die Anarchiſten an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Caballero ein Ultimatum gerichtet haben, die Re⸗ 
gierung ſofort in ein „Komitee des öffentlichen Bundes“ 
enzuwandeln. Dieſes Komitee ſoll die Banken ſozialiſte⸗ 
ven, den Privatbeſitz aufheben und die geſamte Mobil⸗ 
nachung aller Männer von 17 bis 45 Jahren anordnen. 


Greueltaten der Rebellen. 

Madrid, 19. September. In Galicien ließen ſich 
die Aufſtändiſchen zahlreiche Greueltaten gegen die An⸗ 
hänger der Volksfront zuſchulden kommen. Nach der 
Madrider „Politica“ wurden allein in Orenſe über 9000 
Perſonen hingerichtet. Madrider Blätter melden, daß 
ſelbſt der Erzbiſchof von Santiago de Compoſtella in 
einer Rede dieſe Greueltaten ſcharf mißbilligt und wäh⸗ 
rend einer Predigt geſagt hat: „Es iſt genug Blut ver⸗ 
zoſſen worden, ich will nicht, daß man die Kinder ermor⸗ 


del.“ 


ſein. 


Die Sprengung des Altazar. 


Ueber die Sprengung und Eroberung des Aleazar 
durch die Regierungstruppen werden noch folgende Ein⸗ 
zelheiten bekannt: 

Die Sprengung vollzogen aſturiſche Bergarbeiter, 
die in die Felſen unter der Burg einen Tunnel gebohrt 
hatten, der ſodann mit Dynamit gefüllt und zur Explo⸗ 
ſion gebracht wurde. Die Wirkung war ungeheur. Einer 
der großen Flügeltürme des Alcazar flog in die Loft. 
Seine Mauerſtücke wurden bis zu 50 Meter hoch in die 
Luft geſchleudert und noch fünf Minuten ſpäter ſtürzten 
Trümmer zur Erde und verurſachten Verluſte unter den 
belagernden Tuppen, deren Kommandant Barcſelo ſelbſt 
durch einen Stein verletzt wurde. 

Nach ſtarker, die ganze Nacht über währender Artil⸗ 
lerievorbereitung ſchritten unmittelbar nach der Explo⸗ 
jton 600 Mann Belagerungstruppen mit Gewehren Ind 
Handgranaten bewaffnet gegen die Feſte, die man glaubte 
ſturmreif gemacht zu haben. Von dem einzigen noch 
ſtehenden Turm ſchlug ihnen ein raſendes Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer entgegen. 80 Mann der Alcazarbeſatzung 
hatten ſich dort verbarrikadiert. Barcelo ſah ſich zur 
Vermeidung größerer Verluſte genötigt, ſeiner Truppe 
den Rückzugsbefehl zu erteilen. Er beabſichtigt nun, den 
letzten Turm durch das Feuer ſeiner ſchweren Mörſer in 
Trümmer zu legen und die Beſatzung zu vernichten. 

Einigen Milizleuten gelang es trotz des feindlichen 
Feuers, bis zu den Trümmern vorzuſtoßen und hier eine 
rote Fahne aufzupflanzen, 


Der Eindruck dieſer Predigt ſoll ſehr tief geweſen 


Die Vorbereitungen zur Sprengung der Feſtung. 

Ein Tunnel, deſſen Eingang ſich in einem Laden in 
einem den Alcazar benachbarten Gebäude befindet, wurde 
täglich weiter vorgetrieben. Zwei Bergarbeiter arbeite⸗ 
ten in dem niedrigen, engen Tunnel mit Preßluftbohrern. 
Die Luft war heiß und beinahe erſtickend. Am Mittwech 
wurde mit dem Einlegen des Dynamits begonnen. Einer 


der Deſerteure ſagte, daß das deutliche vernehmbare Ge⸗ 


räuſch der Bohrwerkzeuge der Beſatzung viel mehr auf die 
Nerven ging als alle Granaten und Fliegerbomben. 


Holland zieht diplomatiſchen Vertreter zurück. 


Haag, 19. September. Der holländiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Madrid wurde angewieſen, Madrid zu ver⸗ 
laſſen, da die Sicherung der Unantaſtbarkeit der diplomz⸗ 
tiſchen Vertretung der holländiſchen Regierung nicht mehr 
gewährleiſtet erſcheint. Die diplomatiſchen Beziehungen 
mit Spanien wurden aber nicht unterbrochen. 


Aus Lodz nach Bereza. 


Aus Lodz wurden wegen kommuniſtiſcher Tätigkeit 
folgende Perſonen nach dem Konzentrationslager in Be⸗ 
jgeza Kartuſta geſchafft: Spychala Wladyſlaw, Sroczynſki 
Jan, Holeman Joſek Majer, Cukerman Rumen und Got⸗ 
hajmer Joſel. 


Jüdiſcher Lehrerverein in Lodz 
wegen kommuniſtiſcher Tätigkeit geſchloſſen. 


Geſtern nachmittag erſchien im Lokal des jüdiſchen 
Lehrervereins in Lodz, Wulezanſkaſtr. 21, Polizei und 
führte eine Hausſuchung durch. Es ſoll hierbei umfaſſen⸗ 
des Material vorgefunden worden ſein, das darauf hin⸗ 
weiſen ſoll, daß von dem Lehrerverein kommuniſtiſche 
Propagandaarbeit geleiſtet wurde. Angeſichts deſſen 
wurde die weitere Tätigkeit des Vereins bis auf weiteres 
verboten und das Lokal verſiegelt. Dem Verein gehörten 


ſowohl die Lehrer der jüdiſchen ſtaatlichen als auch der 
privaten Volksſchulen ſowie der Mittelſchulen an. 


Das Unglück auf der „Emma ⸗Grube. 
Die Befreiung der Verſchütteten heute früh zu erwarten. 


Aus Kattowitz wird berichtet: Die Rettungsaktion 
auf der Emma⸗Grube, die die Befreiung der zwei einge⸗ 
ſchloſſenen Bergleute zum Ziele hat, dauerte geſtern den 
ganzen Tag über an. Die Rettungsarbeiten werden nach 
Maßgabe der techniſchen Möglichkeiten geführt. Bis ge⸗ 
ſtern nachmittag wurde ein Schacht von 35 Metern aus⸗ 
gehoben. Bis zur Erreichung der Verſchütteten ſind noch 
15 Meter verblieben. Die Arbeiten ſind ſo organiſiert, 
das der vorgetriebene Schacht jede Stunde auf einer 
Strecke von einem Meter geſäubert wird. Man rechnet 
damit, daß die Rettungsmannſchaft am Sonntag 513 zu 
den Verſchütteten vorgedrungen ſein wird. Die veiden 
Verſchütteten befinden ſich weiterhin wohl. 
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eine Doppelherrſchaft oder mindeſtens eine 


Volksſtimme 


Bielitz-Biala u. Umgebung 


Die neue ſpaniſche Regierung. 


Die „Prawda“ veröffentlicht den Bericht: 


ihres Madrider Sonderberichterſtatters Mi⸗ 
chael Kolzow über den Regierungswechſel in 
Spanien. Kolzow ſchreibt: 


„Die Bildung der Regierung Caballero bedeutet Fair 


neswegs eine prinzipielle Aenderung des in Spanien be⸗ 
ſtehenden politiſchen Regimes und der ſozialen Ordnung. 
Unzählige bürgerliche und beſonders faſchiſtiſche Zeitun⸗ 


gen werden natürlich weißzumachen verſuchen, daß in 
Spanien die proletariſche Revolution verwirklicht und 
eine bolſchewiſtiſche Regierung errichtet worden ſei All 


des iſt nichts anderes als eine neue provolatoriſche Lüge. 
Die zurückgetretene Regierung Giral genoß die volle, 
unbegrenzte, praktiſche und politiſche Unterſtützung aller 
Volksfrontparteien. Die Regierung tritt nach anderthalb 
Monaten des militäriſchen Kampfes, den ſie ehrlich und 
ihren Kräften entſprechend führte, politiſch unbefleckt zu⸗ 
rück. Dennoch aber war es für die Giral-Regierung bei 
ihrer parteimäßigen und perſönlichen Zuſammenſetzung 
in der letzten Zeit zu ſchwer, den Kampf auf Leben und 
Tod zu leiten, den die Volksmaſſen gegen die faſchiſtiſchen 
Ungeheuer führen, den Kampf, von dem alles abhängt. 
Wenn die Anhänger und Freunde der republikaniſchen 
Linken die Landesverteidiguig unterſtützen, indem fie im 
zentralen und provinziellen Staatsapparat, in der Ver⸗ 
waltung, in Induſtrie und Handel, wie auch im Kom⸗ 
mandobeſtand mitarbeiten, 
Landarbeiter und Bauern, die ſeit langem in den Arbei⸗ 
terparteien und den ſozialiſtiſchen und anarchoſyndikali⸗ 
ſtiſchen Gewerkſchaften vereinigt ſind, die Hauptmaſſe ver 
Frontkämpfer für die Republik. Dieſe Maſſe hat ſich wäh⸗ 
rend der vergangenen Jahre an ihre Führung gewöhnt. 
In der neuen gefährlichen Kriegslage vertraut ſie natur⸗ 
gemäß vor allem und am meiſten dieſer bekannten Füh⸗ 
rung. Es entſtand in der Verteidigung der Republik 
überflüſſige 
Inſtanz bei der Durchführung der Regierungsbeſchlüſſe. 
Der Eintritt von Vertretern der Sszialiſtiſchen und 
Kommuniſtiſchen Partei ſowie der Gewerkſchaften in din 


Regierung ſtellt eine unmittelbare Verbindung der kämp 


fenden Maſſen mit den höchſten Inſtanzen der republika 


ſo bilden doch die Arbeiter, 


niſchen Gewalt her. Es ermöglicht die Schaffung eine: - 


einheitlichen Heeresleitung und eines einheitlichen Gene: 
ralſtabes die volle Achtung genießen. Die heutige Regie⸗ 
rung Largo Caballeros iſt vor allem eine Regierung der 
nationalen Verteidigung Spaniens gegen äußere und 
innere Eroberung und Interventen.“ 


Wie Nadrid trauert. 


Wir finden in der „Baſler Nationalzels 
tung“ den folgenden ergreifenden Bericht: 

Man wüßte nicht, woher das Volk die unerſchöpf⸗ 
liche Begeiſterungsfähigkeit nähme, wenn es ihm nicht 
wirklich um die Idee der Freiheit ginge. Der Glaube an 
den endlichen Sieg und die Freiheit ginge. Der Glaube an 
langer Unterdrückung iſt ſo zuverſichtlich, daß kein noch ſo 
ſchmerzhaftes Opfer ihn wankend macht. Faſt alle 
Frauen gehen in Schwarz. Denn es gibt kaum eine Fa⸗ 
milie, die nicht um einen Toten trauert. Täglich durch⸗ 
queren feierliche Leichenbegängniſſe die Stadt. Es find 
Offiziere oder Arbeiterführer, auch aus der ungekannten 
Maſſe durch Bravourtaten raſch zu Volkshelden Aufge⸗ 
ſtiegene, denen Madrid das letzte Geleit gibt. Wir ſahen 
einen Zug von Leichenwagen. In dem erſten ein Oberſt, 


in dem zweiten ein Arzt, in dem dritten ein Stierkämp⸗ 


fer, im vierten drei Särge nebeneinander. Darin ruhten 
ein Student, ein Tänzer und ein junges Mädchen. Alle 
waren ſie von der gleichen Kompagnie und zur gleichen 
Stunde in den nahen Guadarramabergen gefallen. 


Japaniſcher Poliziſt ermordet. 


Tokio, 19. September. Nach einer Meldung aus 
Hankau wurde in der Nacht zum Sonnabend ein Po ziſt 
des dortigen japaniſchen Konſulats von Chineſen er⸗ 
mordet. 
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Verſchwinden des Deutſchtums 
in Pommerellen. 


Etwa eine Million Deutſche ſind aus Polen und 
Pommerellen ſeit 1919 abgewandert. Die Auswande⸗ 
rung hält auch heute noch an und man iſt oft 
ganz erſtaunt, zu vernehmen, was alles für Leute, denen 
es wirklich nicht ſchlecht geht und die dort Häuſer, Ge⸗ 
ſchäfte uſw. beſitzen und in der letzten Zeit für „Blut und 
Boden“, „Volksgemeinſchaft“ uſw. agitiert haben, die 
Niederlaſſungsgenehmigung in Deutſchland erhalten, 
während andererſeits kleineren Leuten, die nichts beſitzen 
und auch — oft im Gegenſatz zu den anderen — ihren 
Kopf für deutſche Belange hingehalten haben, von reichs. 
deutſcher Seite die größten Schwierigkeiten bei einer 
Ueberſiedelung gemacht werden. 

Mit dem Thema der deutſchen Abwanderung aus 
Pommerellen beſchäftigt ſich auch in einer Arbeit der 
Syndikus der Oſtpommereller Handelskammer Dr. Heine⸗ 
mann. Die Zahl der Deutſchen, die zu deutſcher 
Zeit 43 Prozent der geſamten Bevölkerung ausgemacht 
haben ſoll, jet auf 10 Prozent gefallen. Beſon⸗ 
ders ſtark ſei das Schwinden des Deutſchtums in den 
Städten, vor allem in Graudenz und Dirſchanu. 
Die Kopfzahl der Deutſchen ſei hier von 85 bzw. 90 Pro⸗ 
zent -auf 10 bzw. 13 Prozent geſunken. 

Der nationaliſtiſche Warſchauer „Dziennik Naro⸗ 
dowy“ ſchreibt ſeinerſeits zu dieſem Thema, daß kaum 
2 Jahre ſeit der „Herausjagung der Okkupanten“ ver⸗ 
floſſen waren und Bromberg habe im Jahre 1921 bei 
87 600 Einwohnern nur noch 27,3 Prozent Deutſche e⸗ 
zeigt. 10 Jahre ſpäter habe Bromberg über 117500 
Einwohner und nur noch knapp 10 Prozent: 
Deutſche gehabt. 


Wr 
Na 


Nicht nur zahlenmäßig hat das Deutſchtum in Pom⸗ 
merellen außerordentlich viel verloren, ſondern im glei⸗ 
chen Maße an politiſcher Bedeutung. Noch nie ſind die 
Gegenſätze unter den Deutſchen in Pommerellen ſo groß, 
ſo unüberbrückbar geweſen, wie zur Zeit, wo ſtändig das 
Wort „Volksgemeinſchaft“ im Munde geführt wird. In 
zwei Lager getrennt, bekämpft ſich das deutſche Bürger⸗ 
tum Pommerellens in einer Weiſe, die mit der vielge⸗ 
nannten „Volksgemeinſchaft“ ſchwer in Einklang zu brin⸗ 
gen iſt. Polniſche Behörden mußten eingreifen und die 
feindlichen Brüder trennen. Selbſt Tote gab es in die⸗ 
ſem Bruderkampf. Deutſche erſchlugen Deutſche bei der 
Auseinanderſetzung darüber, wer der „richtige“ Natio⸗ 
nalſozialiſt ſei. Inzwiſchen geht es mit dem Deutſchtum 
in Pommerellen raſch bergab, und zwar im Zeichen der 
„Erneuerung“. 


Maſſenhausſuchungen bei Kommuniſten 
in Belgien. 

Brüſſel, 19. September. Auf Anweiſung des 
Juſtizminiſters nahm die Staatsanwaltſchaft am Freitag 
und Sonnabend in Brüſſel, im Gebiet von Berinage und 
im Lütticher Bezirk umfaſſende Hausſuchungen bei Kom⸗ 
muniſten und Anhängern der Trotzki⸗Partei vor. Bis 
jetzt ſollen mehr als 100 Hausſuchungen ſtattgefunden 
haben. Zahlreiche belaſtende Schriftſtücke und auch Waf⸗ 
jen wurden beſchlagnahmt. In Charleroi hat die Polizei 
Liſten beſchlagnahmt, in denen alle Unterkunftsräume der 
bet den Linksrevolutionären verhaßten ſtaatlichen Gen⸗ 
darmerie und die wichtigſten öffentlichen Gebäude ver⸗ 
zeichnet waren. Andere Liſten enthielten die Namen von 
Polizeiangehörigen mit Adreſſen ſowie die Anſchriften 
von Gegnern der revolutionären Bewegung. 
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Furchtbarer Sturm 


an der Atlantil⸗Küft 
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Bisher 83 Zote ſeſtgeſtellt. — Noch teine genauen Meldungen über den Umfang 
der Kataſtrophe 


Neuyork, 19. September. Die ganze atlantiſche 
Küſte vom Kap Hatteras bis herunter nach Virginia wird 
zur Zeit von ſchweren Stürmen heimgeſucht, die die ganze 
Küſtenbevöllerung in eine Art Alarmzuſtand verlegt 
haben. Die Bundesregierung in Wafhington hat über 
4000 Küſtenkutter des ſtaatlichen Küſtenſchutzes für den 
Notſall in Bereitſchaft ſetzen laſſen, die überall einen 24- 
ſtündigen Not⸗ und Sturmdienſt eingerichtet haben. 

In vielen Küſtenorten ſind Wellen in Durchſchnitts⸗ 
höhe von 5—6 Meter beobachtet worden. Der Sturm hat 
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von rund 120 Stunden⸗ 
kilometer. Aus den tieſergelegenen Küſtengebieten find 
die Bewohner zu Tauſenden ins Inland geflohen. Die 
Polizeibehörden erließen in vielen Orten, beiſpielsweiſe 
in Norfolk in Virginia, eine Verfügung, mit welcher die 
Bevölkerung erſucht wird, ihre Gebäude während des 
Sturmes nicht zu verlaſſen. Sämtliche Urlaubsbewilli⸗ 
gungen für Poliziſten und Feuerwehrleute wurden zu⸗ 
rückgezogen. 

Für vier Schiffe, die ſich auf der Fahrt von Norfolk 
in Virginia nach New Orleans befinden, wird das 
Schlimmſte befürchtet. Unter ihnen befindet ſich auch der 
deutſche Dampfer „Garfanger“. In dem Seebad Atlan⸗ 
tie City wurde durch die haushohe Brandung ein großer 


Teil der berühmtne Strandpromenade zerſtört. Das 
gleiche Schickſal ereilte auch andere Seebäder. 

Von dem Sturm wurde auch Neuyork betroffen, 
wo die Windſtärke im Wolkenkraßerviertel bis zu 60 Mei⸗ 
fen. erreichte, 

Infolge Unterbrechung des Telephonvertehrs ift über 
das Schickſal verſchiedener Inſeln bei Neuyork nichts be 
kunnt. Befürchtungen werden auch um die Einwohner⸗ 
ſchaft von Long Beach, New Jerſey und andere Ortſchaf⸗ 
ten gehegt, aus welchen Städten bisher noch feine Nach⸗ 
richten eintrafen. f 

Neuyork, 19. September. Nach einer Meldung 
aus San Angelo in Texas iſt ein großer Teil der 26 000 
Einwohner zählenden Stadt infolge zweitägiger Wolken⸗ 
brüche überſchwemmt. Etwa 300 Wohnhäuſer wurden 
von den Fluten fortgeriſſen. Weitere 200 ſtehen unter 
Waſſer. Der Sachſchaden wird bereits auf eine Millior 
Dollar geſchätzt. a N 27 

Den bisherigen Meldungen zufolge, ſoll die Zahl de! 
bereits ſeſtgeſtellten Todesopfer zu Lande 41 betragen, 
mährend 67 Perſonen noch vermißt werden. Ueberdie⸗ 
ſollen 42 Mann der Beſatzung des amerilaniſchen Damp 
ſers „Long Island, der im Haſen von New Port von 
Sturm ſüberraſcht wurde, ums Leben gekommen fein. 


Vom Bölterbundrat. 
Geſtern wurden nur unweſentliche Fragen beraten. 


Genf, 19. September. Der Völkerbundrat trat 
heute um 17 Uhr zu einer weiteren nichtöffentlichen 
Sitzung zuſammen. Es wurden zunächſt einige Berichte 
über Budgetfragen zur Kenntnis genommen. Sodann 
wurde auf Antrag des rumäniſchen Berichterſtatters Lord 
Hailey für das noch Lord Lugarda freigewordene Amt 
eines Mitgliedes der Mandatskommiſſion ernannt. 
Außenminiſter Beck ergriff hierzu das Wort und drückte 
feine Genugtuung über die Ernennung des engitichen 
Vertreters für die Mandatskommiſſion aus. Gleichzeitig 
gab er aber der Hoffnung Ausdruck, daß die Mandats⸗ 
kommiſſion in nächſter Zeit erweitert werde, damit auch 
andere Länder, die verſchiedentlich Intereſſe an den 
Mandatsfragen haben, in der Kommiſſion vertreten ſein 
können. 

Anſchließend fand eine öffentliche Sitzung des Rates 
Statt, in der jedoch nur ein Bericht des Hygienekomitees, 
das im Juni in Moskau getagt hat, zur Kenntnis genom⸗ 
men wurde. 

Zuſammenkunft Beck Delbos. 

Genf, 19. September. Die Außenminiſter Beck 
und Delbos trafen heute hier zu einer längeren Unter⸗ 
redung zuſammen. x 

Außenminiſter Beck hielt außerdem 
mit dem rumäniſchen Delegierten ab. 


Verhaftungen in Eſtland. 


Reval, 19. September. Die politiſche Polizei 
hat eine Reihe Sozialiſten verhaftet, darunter den Gene⸗ 
ralſekretär des Verbandes der Arbeitergewerkſchaften, 
weil er entgegen dem Verbot der Regierung Flugblätter 


eine Beratung 


drucken und verbreiten ließ, in denen die Arbeiterſchaf“ 
zum Streik aufgefordert wird. 


Verhaftungen auch in Oeſterreich. 
Wien, 19. September. Die Polizei hat im Lande 
Salzburg zahlreiche Verhaftungen unter Kommuniſten 
vorgenommen. 


Frankfurter Prozeß am 16. Ottober. 


Der Prozeß gegen David Frankfurter, der im Fe 
bruar 1936 den Leiter der nationalſozialiſtiſchen Landes⸗ 
ſielle für die Schweiz, Guſtloff, erſchoſſen hat, iſt für den 
16. Oktober vor dem Kantonalgericht Chur angeſetzt. Der 
Prozeß findet vor einem Senat ſtatt, der aus vier Laien⸗ 
richtern und dem Präfidenten des Kantonalgerichts 
Klauſoni, beſteht. Die Verteidigung Frankfurters hat 
der Züricher Rechtsanwalt Dr. Eugen Curti übernommer 


Reichscußermminiſter in Buhapeit 
Budapeſt, 19. September. Reichsaußenminiſtet 
von Neurath iſt am Sonnabend mittag zu einem „pri⸗ 
vaten“ Beſuch in Budapeſt eingetroffen. 


Rulſiſche Wirtichafts zahlen. 


Nach Angaben der Zentralverwaltung für Volkswirt⸗ 
ſchaftsſtatiſtik belief ſich die Geſamtzahl der Arbeiter und 
Angeſtellten in der Sowjetunion am 1. April I. J. auf 
24,1 Millionen Perſonen. Sie nahm im Laufe des Jah⸗ 
res um 1 037 000 Perſonen zu. r Durchſchnittslohn 
im Laufe des Jahres iſt um 17,6 Prozent geſtiegen. Im 
März d. J. wurden den Arbeitern und Angeſtellten über 
fünf Milliarden Rubel an Löhnen ausgezahlt, d. i. um 
eine Milliarde Rubel mehr als im März 1935. 
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Aus dem dritten Reich. 
Vas iſt Zinsknechtſchaft? 


In Königsberg iſt die Zinsknechtſchaft beinahe ganz 
gebrochen worden. So verſichert wenigſtens die dorlige 
nationalſozialiſtiſche Amtszeitung, und ſie erklärt ihren 
Leſern gleichzeitig, wer an der nunmehr faſt gebrochenen 
Zinsknechtſchaft eigentlich ſchuld war. Die Schuhma⸗ 
cher! Wirklich — die Schuhmacher. Man leſe: 

„Die Königsberger Schuhmacher borgen nicht 
mehr. Auf der letzten Innungsverſammlung haben 
ſie einſtimmig beſchloſſen, Neuanfertigungen ſowie Re⸗ 
paraturen nur gegen Barzahlung abzugeben. 

Wer ein wenig denken kann, der wird erkennen, 

daß die Schuhmacher nicht nur im eigenen Intereſſe 
gehandelt haben, ſondern, daß ſie mit ihrem Entſchluß 
in weit größerem Maße der Allgemeinheit hel⸗ 
en. . 
Zinsknechtſchaft iſt nichts anderes als die 
Abhängigkeit vom Kapital durch Pumpwirtſchaft. Wol 
len wir uns von der Herrſchaft des Kapitals befreien, 
wollen wir die Zinsknechtſchaft brechen, dann müſſen 
wir mit dem Borgunweſen aufhören.“ 

Die Königsberger Schuſter haben aufgehört. 

Sie ſind nicht ſchuld daran, wenn irgendwelche anderen 
Schuſter irgendwo anders irgend jemandem — 3. B. 
Herrn Schacht — weiter Kredit gewähren. 


Großzügige Stadtväter. 
Die nationalſozialiſtiſchen Stadtväter von Nüruberg 
zeben Hitler „zur Erinnerung an den Parteitag 1936“ 


mit einem perſönlichen Geſchenk beglückt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Liebel überreichte ihm eine ſchwere, kunſt⸗ 
voll verzierte Silberkaſſette, enthaltend eine 400 Jahre 
alte, mit lolorierten Handzeichnungen verſehene Ur⸗ 
kunde. Entnommen wurde dieſe wertvolle Urkunde dem 
Stadtarchiv, das heißt: ſie war bis zum „Parteitag 
der Ehre“ Eigentum der Stadt Nürnberg. 


Gemeinnutz Eigennutz. 

Die „Kölniſche Zeitung“ beginnt einen Bericht mit 
folgenden vorſichtigen Worten: 

Es iſt an ſich ſelten, daß bei der Eröffnung eines 
Geſchäfts ein regelrechter Vortrag gehalten wird. Ta 
das neue Möbel- und Einrichtugnshaus in Köln (im 
Zeppelinhaus) von einer ſüddeutſchen Firma, die die 
Tradition der dritten Generation und damit zugleich 
eine Verpflichtung zu gutem deutſchem handwerklichem 
Schaffen fortführt, übernommen wurde und außerdem 
einer der mitarbeitenden Herren der Reichskulturwart 
in der Fachgruppe für Möbel ift, iſt es durchaus nicht 
erſtaunlich, daß in einem kurzen Vortrag dieſes Reichs⸗ 
kulturwartes Riegel über die Entwicklung der deutſchen 
Möbel⸗ und Wohnkultur geſprochen wurde. 

Der Laie ſtaunt ein wenig über die Verquickung von 
Kulturwarterei und Privatintereſſen. Aber der Fach⸗ 
mann wundert ſich nicht, denn er weiß, daß derartige 
Seltſamkeiten im Dritten Reiche üblich find. 


Auffällige Wandlung. 


Hitler begründet die Einführung der zweijährigen 
Dienstpflicht in Deutſchland mit der militäriſchen Er⸗ 
ſtarkung Somjetrußlands. f 


Merkwürdig: Vor einem Jahr war es derſelbe Hit: 
ler, der die Beſorgniſſe Rußlands wegen einer drohenden 
deutſchen Invaſion mit der neckiſchen Wendung feiner 
Reichstagsrede beantwortet: Soviel er wiſſe, grenzten 
Deuiſchland und Rußland nirgends aneinander; wie # 
es denn machen ſolle, in Sowjetrußland einzufallen? 

Offenbar ift er jetzt überzeugt: umgekehrt gine 
es ſehr gut. Merkwürdig, wie ſich die Anſichten dezſel 
ben Menſchen über die gleiche Sache binnen Jahresfriſ 
andert! 


Krieg lann nicht fruchtbar ſe n. 

In der Zeitſchrift „Senat et Chambre! 
entwickelt der frühere franzöſiſche Luftfahrtmi⸗ 
niſter Marcel Deat folgende intereſſanten Ge 
dankengänge: 

„Man kann natürlich am Kriege Gefallen finden, zu⸗ 
frieden ſein mit dem grandioſen Duell zwiſchen Demolra⸗ 
tie und Diktatur, zwiſchen Faſchismus und Sozialismus, 
man kann der Meinung ſein, daß dies unvermeidlich iſt, 
daß dieſe beiden Blocks unvermeidlich auſeinanderprallen 
müſſen, und daß daraus ein geeintes, befriedetes und jü: 
deriertes Europa hervorgehen werde. Wir glauben nicht 
an die Tugend des Krieges wir lehnen derartige blutige 
Perſpektiven ab. Wir glauben vielmehr, daß es bei aller 
Sympathie für das ſpaniſche Volk möglich ſein muß, zu 
vermeiden, daß der Bürgerkrieg, der jenſeits der Pyre⸗ 
näen tobt, in einen gewaltigen enropäifchen Konflikt au 
artet . Denn käme es zu dieſem gewaltigen Konfläkt. 
dann wüßte man ſehr bald nicht mehr, ob es ein „llaſſt⸗ 
ſcher“ Krieg iſt oder ein Bürgerkrieg oder gar ein Klaſ⸗ 
ſenkrieg und eine gewaltige revolutionäre Gärung zu 


gleich!! 
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Der deulſche Arbeiter wählt Liste 21 


denn nur die allerdümmſten Kälber wählen ihren Schlächter ſelber! 


Nachdem nun die Beſtätigung der eingereichten Kan⸗ 
dibatenliſten vorliegt, ir'te der Wahlkampf in ſeine letzte 
Phaſe. Der Vorſitzende des Wahlkomitees hat, wie man 
uns unterrichtet, die Liſtenführer zu ſich gerufen und fie 
aufgefordert, alles zu tun, um einen ruhigen Ablauf des 
Wahltages zu ſichern. Dieſer Schritt iſt zu begrüßen, 
nur ſcheint es uns, daß der Appell vor allem an die Na⸗ 
tionaldemokraten gerichtet werden müßte. Wir 
müſſen ausdrücklich tejtitellen, daß der Terror, der bei 
dem jetz gen Wahlgang bisher in Erſcheinung trat, von 
den Nationaldemokraten geübt wurde. 

Wohl iſt es Sache der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft 
ſich zur Wehr zu ſetzen und die Wahlarbeit für ihre Liſte 
zu ſichern, doch iſt es Pflicht derjenigen Organe, die die 
Veraniwortung vor der Oeffentlichkeit tragen, für einen 
geordneten Verlauf der Wahlen zu ſorgen und alle Wäh⸗ 
ſer vor Terrorverſuchen zu ſchützen. 


Das Ziel der Nationaldemokraten iſt klar. Sie 
wollen durch Terror einen Teil der Wi t ein⸗ 
ſchüchtern und ſie den Wahllokalen 


f dadurch en, 
ſernzubleiben. Die Arbeiterſchaft darf ſich aber nicht ein⸗ 
ſchüchtern laſſen. Sie hat vollzählig ihr Wahlpflicht zu 
erfüllen. Die Wählerſchaft tut gut, wenn ſie ſich rech:zei⸗ 
tig, nicht erſt im letzten Augenblick mit Stimmzetteln der 
Liſte 2 verſieht. a 
* 

Auf der deutſchen Seite iſt die Wahlagitation in mä⸗ 
ßigem Rahmen gehalten. Die Sozialiſten treiben 
eine verſtärkte Haus⸗ und Betriebspropaganda und wer⸗ 
den in der letzten Wahlwoche eine Anzahl Bezirksver⸗ 
ſammlungen abhalten. Hier wirkt der weitverzweigte 
Apparat der politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen. Die Stimmung iſt gut und beweiſt, daß das“ 
Nazitum auf die Arbeiterſchaft nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß hat, daß die Werbekraft der ſozialiſtiſchen Idee nicht 
allein die Nationaldemokratie, ſondern auch das Hitler⸗ 
tum verdrängt. 

Das deutſche Bürgertum bleibt bei den alther⸗ 
gebrachten Propagandamethoden, alſo Verſammlungen 
in öffentlichen Lokalen. Die Verſammlungen ſind ducch⸗ 
weg ſchwach beſucht und ſtehen auf einem geiſtig tiefen 
Niveau. In allen dieſen Verſammlungen wiederholen ſich 
die Diskuſſionen darüber, wer der echte Hitlermann ei. 
Da wird viel geſchimpft und verleumdet und ſchließlich 
ein geſtohlenes Sozialiſtenlied mit abgeändertem Text 
zeſungen, und alles zum „Heil des Deutſchtums““ 
Wir ſind noch in keinem Bericht über die Verſammlungen 
auf irgendwelche Auseinanderſetzungen über Stadtwirt⸗ 
ſchaft oder über politiſche Probleme in Polen geſtoßen. 
Es wundert uns daher nicht, daß dieſe Art „Politik“ den 
Wähler ſchließlich langweilt. Es kann als ſicher ange⸗ 
nommen werden, daß ein bedeutender Teil des deutſchen 
Bürgertums am Wahltage zu Hauſe bleibt. Das wird 
ſchließlich das Ergebnis der Hitlerei ſein. 

Ein Irrtum aber wäre es, anzunehmen, daß die 
wirklichen Drahtzieher im deutſchbürgerlichen Lager nicht 
mehr von der Bedeutung dieſer Wahlen wiſſen oder ver⸗ 
ſtehen, als ſie es für gut halten ihren Wählern klarzu⸗ 
machen. So ſchreibt über die Wahlen das „Poſener 
Tageblatt“ folgendes: 

„Dort (im Wahlkampf in Lodz. Die Red.) geht 
es nur um die Haltung von Bürgertum und Arbeiter⸗ 
ſchaft. Zur Entſcheidung ſteht, wie weit dieſe Bepölke⸗ 

rungs⸗Klaſſen ſich politiſch durch ihre ſozialen Gegen⸗ 

ſätze zueinander, wie weit durch nationale Geſichts⸗ 
punkte beſtimmen laſſen. Der letzte Wahlerfolg der 

Lodzer Nationaldemokraten hatte die Erwartungen 

ihrer Warſchauer Parteiführung ſehr hoch geſtimmt. 
War das nicht der Anfang eines Siegeszuges nach 
Mittel- und Oſtpolen? Außer der alten Stammburg 
Poſen waren auch Warſchau und Lemberg jeit Jahr⸗ 
zehnten ſtarke Zentren der nationaldemoratiſchen Agi⸗ 
tation, die ſich hier aber weſentlich auf das mittlere 
und kleine polniſche Bürgertum ſtützte, das von jeher 
in ſcharfem wirtſchaftlichen Wettbewerb mit jüdiſchen 
Händlern und Handwerkern ſtand. In Lodz gelang es 
zum erſtenmal, auch einen Teil der polniſchen Arbeiter 
mit den antiſemitiſchen Parolen mitzureißen. Die Ge⸗ 
genwehr der Sozialiſten war damals beſonders ſchwach, 
nachdem ein ſozialiſtiſcher Magiſtrat jahrelang die 
Verantwortung für die Führung der ſtädtiſchen Wiri- 
ſchaft getragen hatte. Haben ſie ihre Kräfte inzwiſchen 
wieder ſo weit geſammelt, um mit ihren Klaſſenkampf⸗ 
Loſungen von neuem erfolgreich vorzuſtoßen?“ 


| 


Alſo man weiß im deutſchen Bürgertum, daß es in 
dieſem Kampf um die „ſozialen Gegenſätze der 
Bevölkerungsklaſſen“ geht und perſucht dieſe 
Gegenſätze durch nationale Geſichtspunkte zu verhüllen. 

luf gut deutſch heißt das, die nationaliſtiſchen Agitato⸗ 

ren wollen den ausgebeuteten Arbeiter und Kleinbeſitzer 
die wirklichen ſozialen Gegenſätze überſehen oder vergeſ⸗ 
ſen und ihn zum Stimmvieh für die Reaktion machen. 

Man weiß alſo recht gut, worum es geht, hütet ſich 
aber in den eigenen Verſammlungen klar darüber zu 
ſprechen. Denn ſchließlich ſitzt man mit den Endelen in 
einem Wagen und verſucht durch Hitlerei und Antiſemi⸗ 
tismus, durch Vortäuſchung einer „Volksgemeinſchaft“ 
die wahren ſozialen Gegenſätze zu verhüllen. 


Die deutihen Werktätigen werden ſich 
aber nicht blenden laſſen. Sie werden 
am 27. September für die ſozialiſtiſche Liſte, 
für die Liſte 2 ſtimmen. 


Geſtern wurden in der Stadt die Bekanntmachungen 
der Hauptwahlkommiſſion über die Stadtratwahlen aus⸗ 
geklebt. Die Bekanntmachungen enthalten die Namen 
der für jeden Bezirk eingereichten Kandidaten, die Num⸗ 
mern der einzelnen Wahlliſten, den Ort der Abſtimmung 
uſw. Ueberdies enthalten die Bekanntmachungen Ec⸗ 
läuterungen über die Art der Abſtimmung. In jedem 
Wahlbezirk wurden 50 ſolcher Bekanntmachungen ausge⸗ 
klebt. Wie von der Hauptwahlkommiſſion mitgeteilt 


Nazi 
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wird, werden gleichlautende Bekanntmachungen am Mitt 
woch noch einmal ausgeklebt werden, um auf dieſe Weiſe 
ſicherzuſtellen, daß dieſe auch tatſächlich bis zum Wahl⸗ 
tage ſichtbar bleiben. Hierbei iſt zu bemerken, daß dieſe 
amtlichen Wahlbekanntmachungen vor Beendigung der 
Wahl nicht abgeriſſen werden dürfen. 5 
Die Zahl der Wahlberechtigten iſt endgültig mit 
344 304 Perſonen feſtgeſtellt worden. Auf die einzelllen 
Wahlbezirke entfallen: 1. Bezirk — 39 947, 2. Bezikk — 
244 139, 4 Bezirk — 30 572, 4. Bezirk — 28 713, 5. 
Bezirk — 40 403, 6. Bezirk — 18 072, 7. Bezirk —- 


38 677, 8. Bezirk — 37 401, 9. Bezirk — 34177, 10 


Bezirk — 53 603 Wahlberechtigte. 


35 „Tapezierer“ ſeſtgenommen. 

Die Polizeiorgane wurden angewieſen, ſtrengſtens 
darüber zu wachen, daß Plakate nur durch den hierzu be⸗ 
rufenen Kriegsinvalidenverband ausgeklebt werden. Dieſe 
Anordnung iſt zu dem Zweck ausgegeben worden, um die 
beim Auskleben der Wahlplakate zwiſchen den Anhän⸗ 
gern der verſchiedenen Parteien ſehr oft vorkommenden 
Schlägereien zu vermeiden. Im Zuſammenhang mit die⸗ 
ſer Anordnung durchzogen geſtern nacht beſondere Poli⸗ 
zeiſtreifen die Straßen der Stadt und nahmen 33 Perſo⸗ 
nen feſt, die beim Auskleben von Wahlplakaten angetrof⸗ 
fen wurden. Zu bemerken iſt, daß fait bei allen Feige⸗ 
nommenen Waffen in Geſtalt von Gasröhren, Gummi⸗ 
knüppeln, Schlagringen, Steinen uſw. vorgefunden 
wurden. en 


ſehen dich an! 


Wähler, ergreif die Gelegenheit — fie find ohne Maste! 


Die perſönlichen Gegenſätze, die zwiſchen den beiden 
Hitlerorganiſationen in Lodz beſtehen, wurden durch die 
Aufſtellung zweier beſonderer Wahlliſten 
auch nach außen hin dokumentiert. Was dabei heraus⸗ 
kommen kann, darüber haben wir ſchon geſchrieben, es 
genügt alſo, wenn in Erinnerung gebracht wird, daß vie 
bürgerlichen Deutſchen naziſtiſcher Färbung bei den letzten 
Stadtratwahlen, zu denen ſie gemeinſam gingen, nur ein 
Mandat errangen. Die Mathematik, wie bekannt die 
genaueſte aller Lehrkünſte, lehrt, daß bei ſolcher Wahl⸗ 
taktik jede dieſer Parteien mit einem halben Mandat 
in den Stadtrat einziehen müßte, falls die Simmung der 
damals faſchiſtiſch orientierten Deutſchen angeſichts der 
Faußpropaganda, die auf den Verſammlungen dieſer bei⸗ 
den Parteien betrieben wird, von der Ernüchterung noch 
nicht erfaßt wurde. Im beſten Falle kann es paſſieren, 
daß der „Volksverband“ das in Frage kommende Man⸗ 
dat der „Jungdeutſchen Partei“ wegſchnappt, oder auch 
umgekehrt, um dann im Stadtrat mit den Endeken fa⸗ 
ſchiſtiſche „Politik“ zu machen, mit denſelben Enoelen, 
die einen der Haupthandelsreiſenden des polendeutſchen 
Nazismus, Dr. Günzel, einen ehemaligen Angehöri⸗ 
gen der Polniſchen Nationalen Partei, was nicht oft ge⸗ 
nug geſagt werden kann, krumm und blau ſchlugen. (Wir 


erinnern an den Artikel der „L. V.“ unter dem Titel 
„Dr. Günzel rennt um ſein Leben“.) 
Sicher gibt es viele Leute im bürgerlichen Lager, 


die nicht des Nazismus wegen dort find, ſondern deswe— 
gen, weil ſie der auf beiden Seiten gepredigten deutſchen 
„Einigkeitsparole “auf den Leim gegangen jind. 
Das Reſultat dieſer Einigleitpropaganda iſt für niemand 
ſo beſchämend, wie für die vielen rotznaſigen „Führer“ 
der bürgerlichen Deutſchen ſelbſt: zwei Lager von ein und 
derſelben politiſchen Tendenz gehen getrennt zur 
Wahl! 

Dieſe Behauptung iſt kein Wahltrick unſrerſeits, das 
wiſſen auch die kleinſten Qberpfeiſer und Trommel⸗ 
ſchläger der beiden Gruppen, daß ein „Burgfrieden“ nicht 
einmal für die Wahlkampagne zuſtande kam, weil 
Führer hie und da wie Pilze aus dem Boden wachſen 
und ſich gegenſeitig den Platz an der Lodzer deutſchen 
Sonne ſtreitig machen. 

Die „Politik“ dieſer beiden Parteien wird von Ger⸗ 
negroßen gemacht, die vor ein paar Jahren noch heiter 
und zufrieden mit verſchiedenem Erfolg die Schulbank 
drückten und von denen bis vor kurzem die ganze Lodzer 
deutſche Geſellſchaft nichts wußte — iſt es da ein Wun⸗ 
der, daß es bei ihnen kunterbunt zugeht? Man muß eu⸗ 


) 
die 


ſerer Volksgruppe. 


geben, daß Verſuche gemacht wurden, die Lodzer Nazi» 
deutſchen für die Wahlzet unter einen Hut zu 
bringen, doch zerſchlugen ſich die Verſammlungen, da die 
„Jungdeutſche Partei“, die von ihren Volksverbapd⸗ 
Widerſachern Streicherſchen Heroismus er 
langt, die ausſichtsreichen Kandidatenſtellen für ſich in 
Anſpruch nahm. Die Verſreter des „Volksverbandes“ 
ſind dann ganz einfach zur zweiten verabredeten Sitzung 
nicht mehr hingegangen. Dafür verſuchte ein Stoßtruyp 
der „Jungdeutſchen“ aus Rache die Wahlverſammlung 
der Volksverbändler vom 3. September zum Aufflie⸗ 
gen zu bringen! Es gab eine Schlägerei, nach Goebbel⸗ 
ſchem Rezept improviſiert, aber viel wirkungsloſer durchs 
geführt — für die Beſucher dieſer Verſammlung eine 
ausgezeichnete Illuſtration zur Parole: „Deutſche ſeit 
emig“ und für uns die beſte Wahlpropaganda! 

Wenn heute der „Völkiſche Anzeiger“, das Blau der 
Jungdeutſchen, empört darüber, daß jungdeutſche Reder 
euf der Verſammlung des Volksverbandes nicht, Yan 
Worte kamen, ſchreibt: „Das Deutſchtum von Lodz will 
endlich klar ſehen bei den Auseinanderſetzungen in in: 
Es will endlich wiſſen, weiche ver 
ſchledene Ziele die einzelnen Organiſationen vertreten 
und welches die Gegensätze ſind, die ſie trennen“ — in 
haben wir dem nur folgendes hinzuzufügen: Euch den 
„Volksverband“ und die „Jungdeutſche Partei“ trennen, 
wie ſchon geſagt, rein perſönliche Gegenſätze, denn 
ihr könnt beide nicht oft genug, allerdings nach Abſchluß 
des deutſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes, vom national 
ſozialiſtiſchen Herzen deklamieren, und wenn ihr jetzt die 
traurigen Königskinder ſpielt, die wegen des getrübten 
Hitlerwaſſers nicht zuſammenkommen können, ſo verbirgt 
ſich darunter die brutale Verleugnung eurer 
„Grundſätze“: „Einer iſt nichts“ und „Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz“. 

Wenn ihr ſchon Nationalſozialiſten wäret! Man 
hätte wenigſtens einen politiſchen Gegner vor ſich. Aber 
ihr tut uns nur leid,, denn ihr ſeid die Spießer gehlie⸗ 
ben, die ihr immer wart, der Schluck aus dem braunen 
Glas iſt euch in den Kopf geſtiegen und deswegen ſingt 
ihr die bluttriefenden Lieder der „ſiegreichen SA“ — 
aber weiter iſt nichts dahinter, alles andere iſt Maske. 

Das wiſſen die Lodzer Deutſchen ſchon. So wait 
haben ſie ſchon klar geſehen. Uebrigens ſchwer war das 
nicht — die Schminke war fauſtdick aufgetragen. Wie 
alle von der „Idee“ Betrunkenen werdet ihr das nicht 
haben wollen: geduldet euch daher bis zum 27. Sep: 
tember! Hansjoerg. 


vocoolſhaſn· Sartenbau-Ausſtellung in 0d; 


Heöffnet vom 12. bis 27. September 


bon 9 bis 22 Uhr 


im Staszit⸗Parl 


Täglich konzertiert die Boltsmufittabelle von 


Staniſlaw Nambilowiti 
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Loder Tageschronil. 
Der Oltupationsitreit bei Müller 


aufgehoben. 


Nach rund vierwöchiger Dauer wurde geſtern der 
Oklupationsſtreik in der Färberei von Lebrecht Müllers 
Erben in Ruda⸗Pabianicka keufgeboben. Wie berichtet, 
jprach vorgeſtern eine Abordnung der Streikenden beim 


Kin 
7 


Kreisſtaroſten Makowſki vor und bat um Einleitung von 


Schritten zur Beilegung des Konflikts. Der Staroſt gab 
ſeinerſeits nun noch vorgeſtern abend die Anordnung, die 
in der Fabrik noch verbliebenen Arbeiter zum Verlaſſen 
der Fabrikräume aufzufordern. Entſprechend dieſer An⸗ 
ordnung erſchienen geſtern nacht Polizeibeamte in der 
Fabrik und forderten die Arbeiter zum Verlaſſen der 
Fabrik auf. Die Arbeiter kamen dieſer Aufforderung 
nach und verließen die Fabrik. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit wird die Firma ſchon am Montag mit den Vorberei⸗ 
tungsarbeiten zur Aufnahme der Arbeit beginnen. Die 
Inbetriebſetzung der Fabrik dürfte nunmehr erfolgen, 
wenn auch nur ſtufenweiſe. 

Die Urſache des langwierigen Streiks bei Müller iſt 
geweſen, daß ein Teil der Arbeiter entlaſſen werden 
ſollte. Die geſamte Belegſchaft widerſetzte ſich aber dieſen 
Entlaſſungen, indem die Aufteilung der vorhandenen Ar⸗ 
beit auf alle Arbeiter gefordert wurde. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft konnte dieſe Forderung trotz des vierwöchigen 
Streils nicht durchſetzen. 

In der Fabrik „Textilana“ (Poludniowa 47) iſt vor⸗ 
geſtern ein Oklupationsſtreik ausgebrochen, da der Sam⸗ 
melvertrag durch den Beſitzer nicht eingehalten wurde. 
In dieſer Angelegenheit ſoll am Dienstag im Arbeits⸗ 
inſpeltorat eine Verſtändigungskonferenz ſtattfinden. (p) 


Erweiterung der Stteikaktion in der Holzinduſtrie. 


Wie berichtet, wurden die Verhandlungen in Sachen 
des Streiks in der Holzinduſtrie angeſichts der jüdiſchen 
Feiertage unterbrochen. Die Arbeiter ſahen hierin eine 
unnötige Hinauszögerung des Streiks und beſchloſſen 
angeſichts deſſen, den Streik auch auf die Lehrlinge und 
die Wächter in den Tiſchlereien auszudehnen. Die Zahl 
der Streikenden in der Holzinduſtrie iſt ſomit auf 3000 
Perſonen angewachſen. 


Von der Gartenbau⸗Ausſtellung. 


Die Gartenbau⸗Ausſtellung in Lodz im Staszit⸗ 
Park hat nicht nur in der Lodzer Bevölkerung, ſondern 
weit über die Stadtgrenzen hinaus berechtigtes Intereſſe 
wachgerufen. Die umliegenden Ortſchaften urganiſieren 
Ausflüge, um auf dieſe Weiſe von den Ermäßigungen Ge 
brauch zu machen. Solcherart Ausflüge fanden bereits 
40 ſtatt. 5 


Ueber die Ausſtellung und über die zu ſehenden 


— Sonntag, den 20. September 1988. 


Dinge wurde an dieſer Stelle ſchon eingehend berichtet. 
Es kann nur noch geſagt werden, daß die Ausſtellung un⸗ 
geteilten Beifall der zahlreichen Beſucher findet. 

Die Ausſtellungsberwaltung hat ſich daher auch de⸗ 
reit erklärt, die Dauer der Ausſtellung bis zum 27. Sep⸗ 
tember zu verlängeen; und hofft, daß alle diejenigen, die 
die Ausſtellung noch nicht beſucht haben, dies im Laufe 
der Woche nachholen werden. 


Feuer in einer Spinnerei. 


Geſtern mittag gegen 11.30 Uhr kam in der Spin⸗ 
nerei von Krell, Senatorſka 3, Feuer zum Ausbruch. Ja 
der Krempelabteilung geriet eine Maſchine in Brand, 
wobei das Feuer bald auf dicht daneben angehäuftes 
Rohmaterial übergriff und ſich auf die ganze Fabrit aus⸗ 
zudehnen drohte. An die Brandſtelle wurden der 3. und 
5. Löſchzug der Feuerwehr entſandt, die den Brand nach 
längerer Löſchaktion unterdrückte. Vom Feuer wurden 


beträchtliche Mengen Rohſtoff ſowie mehrere Maſchigen 


vernichtet. Der Brandſchaden beläuft ſich auf 6000 Zl. 
Wie feſtgeſtellt wurde, iſt das Feuer durch einen Funken 
aus der Krempelmaſchine entſtanden. 


Zweite Schutzimpfung gegen Diphtherie. 
Am morgigen Montag beginnt die zweite Impfung 
der Kinder gegen Diphtherie. Morgen haben ſich in den 


Impflokalen alle Kinder einzufinden, deren Namen mit 


den Buchſtaben A, B, und C beginnen. Kinder, die die 
Schulen beſuchen, werden von der Schule aus zur Imp⸗ 
fung geſchickt. 
Die Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Montag, haben ſich im Militärbüro, 
Petrikauer 165, die Männer des Jahrganges 1918 wie 
folgt zur Regiſtrierung zu melden: die im Bereiche des 
5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis E ſowie diejenigen aus dem 12. 
Kommiſſariat mit den Buchſtaben N bis Z. 

Der Perſonalausweis oder Taufſchein muß mitge⸗ 
nommen werden. 
Mit der Hand ins Getriebe geraten. ä 

In der Fabrik von Kindermann, Lonkowa 23, fiel 
geſtern die 27jährige Arbeiterin Jozefa Paluszkiewicz, 
wohnhaft Dworſka 59, einem Unfall zum Opfer. Die 
Arbeiterin geriet mit der Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, wobei ihr zwei Finger abgequetſcht wurden. 
Sie wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Ein zweiter Unfall trug ſich in der Fabrik von Scheid⸗ 
ler und Grohmann an der Emilienſtraße 25 zu, wo dem 
29 jährigen Arbeiter Edward Mieczynſki (Przendzalniana 
54) der Zeigefinger der linken Hand von der Maſchine 
abgeriſſen wurde. — In der Pomorfkaſtraße 83 werden 
zur Zeit von dem Kanaliſationsunternehmer Adolf Frl 
kenſtein (Zawadzka 40) Arbeiten ausgeführt. Geſtern 


Wer für Freiheit und ſoziale Gerechtigkeit iſt. 
Wer lulturell⸗nationales Recht für ſich verlangt, 


der ſtimmt für die Liſte 2 


Und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzner N 


(7. Fortſetzung) 

Gegen Mittag kam Ernſt Holm. Er machte das 
längſte Geſicht des Erſtaunens, zu dem er fähig war, als 
er den Fremden noch immer im Haufe ſah. Dann ſaß er 
ihm bei Tiſch gegenüber. 

Rakenius bemerkte mit leiſem Schmerz, daß Frau 
Ehlers gegen Holm voll herzlicher Freundlichkeit war, 
während ſie ihn ſelber kühl und mit größter Zurückhal⸗ 
tung behandelte. 

Doch Holms geſprächige Art nahm bald ſein Inter⸗ 
eſſe gefangen. 

„Ihr Wagen iſt total hinüber, Herr Rakenius. Das 
koſtet Geld. Und als Reiſender wird Ihnen das beſtimmt 
nicht leicht fallen. Oder iſt der Wagen verſichert?“ 

„Verſichert? Nein! Was weiß ich! Macht aber 
auch nichts!“ i 

Holm hatte ſeine Wirkung bei Frau Ehlers erreicht, 
obwohl er ſich den letzten Reſt von Sympathie bei Ellen 
durch feine herablaſſende Behandlung des Gaſtes ber- 
darb. 

„Es muß ein elender Beruf fein, dieſes Reiſen — 
das tägliche Auf⸗der⸗Straße⸗Liegen! Da hat man doch 
als Akademiker ganz andere Chancen im Leben.“ 

Frau Ehlers nickte wichtig. Ellen ſchämte ſich für 
Holm und wagte keinen Blick zu Rakenius, der ſtill vor 
ſich hinlächelte. 

„Sie wiſſen ja nicht, ob Herr Rakenius nicht auch 
Akademiker it!” warf ſie Holm entgegen. N 

Der verzog ſpöttiſch den Mund. 

„Kaum! 
Ailen.“ 


Sonſt würde Herr Rakenius wohl nich! 
- * 


1 


. 

„Möglich!“ entgegnete der Fremde gelaſſen, und 
warf einen heimlich bewundernden Blick auf Ellen, die 
die Erregung doppelt ſchön machte. f 

Nach dem Eſſen ging Herr Rakenius mit leichter 
Verneigung gegen Holm in ſein Zimmer, um die Koſſer 
flüchtig zu ordnen, die aus ſeinem Wagen ins Haus ge⸗ 
bracht worden waren. 

Schweigend ſaßen die drei Menſchen zuſammen. 
Dann ſtellte Frau Ehlers den Lautſprecher an. Die 
Mittagsnachrichten mußten gleich durchgegeben werden. 

Die klare Stimme des Anſagers teilte die neueſten 
Nachrichten mit. Doch plötzlich — eine Mitteilung außer 
halb des Programms: 

„Herr Geheimrat Bodo von Rakenius, der Inhaber 
der bekannten Chemie⸗Aktiengeſellſchaft, bittet uns um 
folgende Mitteilung: Seit geſtern mittag iſt ſein Sohn, 
Doktor Rainer von Rakenius, der ſich auf der Fahrt von 
Eiſenach, wo er feine Braut beſuchte, nicht heimgelehrt. 
Da die ſchlimmſten Befürchtungen gehegt werden und 
Rückfragen bei ſeiner Braut, der Tochter des Großindu⸗ 
ſtriellen von Ledorque, keinen Anhaltspunkt ergaben, 
wendet ſich Geheimrat von Rakenius hiermit an die 
Oeffentlichkeit. Wer hat Doktor Rainer von Ralenius, 
der in einer dunkelblauen Limouſine geſtern Eiſenach ver⸗ 
laſſen hat, geſehen? Der Geſuchte iſt fünfunddreißig 
Jahre alt, mittelgroß, dunkelblond, ſchlank, ſchmales 
blaſſes Geſicht. Mitteilungen ſind dringend erwünſcht 
an die Chemie⸗Aktiengeſellſchaft. Unkoſten werden ſoſort 
vergütet. Es iſt nur anzunehmen, daß Herrn Doiter 
Rakenius ein Unfall zugeſtoßen iſt, der ihm nicht er⸗ 
möglicht hat, nach Hauſe Nachricht zu geben —“ 


Ernſt Holm war aufgeſprungen. Sein Geſicht war 
gelblich blaß und wütend. Grußlos ging er hinaus. 


Ellen und ihre Mutter ſahen ſich fragend an. 
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fiel der 20jährige Arbeiter Adolf Biſſinger (Kilinfki⸗ 
ſtr. 252) in eine ausgeworfene Grube und zog ſich allge⸗ 
meine ernſtliche Verletzungen zu. (p) 

Knabe von einem Wagen überfal 

Auf dem Hofe des Hauſes Smocza 4 wurde der 
12jährige Staniflaw Piotrkowſki von einem Wagen über 
ſahren. Der Knabe trug einen Beinbruch davon und 
mußte einem Krankenhaus zugeführt werden. 
33jährige Frau vermißt. 

Die Polizei wurde von dem Verſch raiden der 83 
Jahre alten Anna Marja Walaszek, wohnhaft Dolna 7, 
in Kenntnis geſetzt. Die Walaszek verließ ihre Wohnung 
am ö. September und iſt ſeither nicht zurückgekehrt. Sie 
leidet an Gedächtnisſchwund. 

Blutige rei, 

Geſtern nacht wurde der 25jährige Jofef Gorka, 
wohnhaft Franciszlanſka 73, vor ſeinem Wohnhauſe von 
zwei unbekannten Männern überfallen. Die Unholde 
ſtachen mit Meſſern auf ihn ein und brachten ihm ernſt⸗ 
liche Verletzungen im Rücken und in der Bruſt bei, wo⸗ 
rauf ſie flüchteten. Zu dem Ueberfallenen wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen, die ihn ins Krankenhaus über⸗ 
führte. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. — 
In der Piaſecznaſtraße wurde der 30jährige Leon Ku⸗ 
ſtoſik, wohnhaft Piaſeczua 6, gleichfalls von Meſſerſte⸗ 
chern überfallen und übel zugerichtet. Er wurde von der 
Rettungsbereitſchaft nach Hauſe gebracht. 


die Fliegen übertragen die Tuphusbazillen - 
Bekämpſt deshalb überall die Fliegen — 
Schützt die Lebensmittel vor den Fliegen. 


Diebesrazzia in Chojny und Ruda⸗Pabianicka. 

Auf dem Gebiete von Chojny und Ruda⸗Pabianieka 
wurde geſtern nacht eine Diebesrazzia durchgeführt, in⸗ 
dem verſchiedene Diebesſpelunken durchſucht wurden. Im 
Ergebnis der Aktion wurden in Chojny zwei und im 
Ruda ſieben langgeſuchte Verbrecher feſtgenommen. 


Bluttat eines geizigen Greiſes. 


In der Kolonie Kazimierzow bei Lodz kam es u 


einer ſchweren Bluttat des 73jährigen Jan Janiak an 
feiner 20jährigen Enkelin, die im Geiz ihre Urſache hat. 
Janiak hatte ſeine Landwirtſchaft unter ſeine Kinder ver⸗ 
teilt und behielt für jeinen Gebrauch nur einen Streifen 
Land zurück. Vorgeſtern war nun die 20 jährige Enkelin 
des Janiak, Staniſlawa, mit Kartofſelhacken beſchäftigt, 
wobei fie auch einige Stauden vom Landſtreifen des al ⸗ 
ten Janiak aushackte. Als dies der Alte ſah, wurde er 
von ſolcher Wut ergriffen, daß er die Jagdflinte holte 
und auf das Mädchen drei Schüſſe abfeuerte, durch weiche 
dieſes ins Bein und in die Seite getroffen wurde. Die 
ernſtlich verletzte Staniſlawa Janiak mußte ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden, während der ſinnlos geizige 
Greis von der Polizei bis auf weiteres in Haft genom⸗ 
men wurde. N 


Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſtiego 37; Jankielewicz, Alter 
Ring 9; Stanielewiez, Pomorjla 91; Borkowzkt, Bar 
wadzka 45; Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamburger, 
Glowna 50; Pawlowſki, Betrilauer 307. 


„Sollte das —“ 


Ihre Gedanken wurden zerriſſen. In der Tür zur 
Wohnung ſtand der Fremde, den Reiſemantel über den 
Arm gehängt. 

Jetzt ſah ihn Frau Ehlers plötzlich mit anderen Au⸗ 
gen an. Er war Akademiker — Ariſtokrat! Wie konnte 
fie ſich bloß fo beeinfluſſen laſſen?! ? 

„Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet, gnä⸗ 
dige Frau. Ich fand in einer ſchweren Lage Menſchen, 
deren Hilfsbereitſchaft mich erſchütterte. Was darf ich 
für Sie kun?“ 

Ellen hatte ſich erhoben. Sie ging. Bruſt 
ſchmerzte mit einem Male ſo eigentümlich. 

Wäre er doch lieber ein kleiner Angeſtellter geweſen. 
Ich hätte auf Erfüllung rechnen können. Ich fühlte es 


Ihre 


deutlich. Ich wäre ihm nicht gleichgültig. Doch for! 


Und dann — eine Frau ſteht zwiſchen uns. 

Frau Ehlers, die ſich ärgerte, daß Ellen ſo 
bie Veranda verlaſſen hatte, war verlegen. 

„Wir taten es ja gern, Herr Doktor! Sehr gern! 
Keinen Dank, bitte! Keine Gegenleiſtung!“ 

„Sie kennen mich, gnädige Frau?“ Jetzt war das 
Erſtaunen an Ralenius. „Obwohl ich mich abſichtlich 
verſchloſſen hatte?“ 

Frau Ehlers Erklärung fiel haſtig, beſorgt. 

„Vaters ewige Aengſtlichkeit!“ Rainer von Rake⸗ 
nius lächelte ein wenig gerührt. „Ich verſäumte freilich, 
ihn zu benachrichtigen. Ach!, vielleicht hätte das gnädige 
Fräulein einmal die Liebenswürdigkeit, imWerk anzuru⸗ 
fen. Ich muß ohnehin meinen Wagen haben, und dann — 
Vater ſoll die Genugtuung empfinden, daß die Schritte. 
die er unternahm, nicht umſonſt waren —“ 


Fortſetzung folgt. 


plötzlich 


. 


r 
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Beilage zur Volls zeitung 


Goll ijt mit den ſlärleren Batterien 


Strategie und Politik im ſpaniſchen Krieg. 


Gott iſt mit den ſtärkeren Batterien. An dieſem 
ehernen Geſetz rüttelt kein Räſonnieren ein Tittelchen. 
Wer einen Krieg gewinnen will, muß mehr Artillerie ha⸗ 
ben als der andere. Das war im Weltkrieg ſo, das iſt 
im ſpaniſchen Krieg ſo. In dem Augenblick errangen die 
Truppen Fochs die Oberhand auf dem Schlachtfeld, als 
auf ihrer Seite mehr ſchwere Geſchütze waren denn bei 
den Deutſchen. Bis dahin hatten die Deutſchen es fertig 
gebracht, an den entſcheidenden Fronten das Uebergewicht 
an ſchwerer Artillerie zu halten. 

Im ſpaniſchen Krieg ſind die Rebellen bisher in die⸗ 
ſer günſtigen Lage geweſen. Blickt man auf die letzten 
vier Wochen ſpaniſchen Krieges zurück, ſo haben die Re⸗ 
bellen zweimal ein erhebliches Plus für ſich buchen kön⸗ 
nen: Badajoz und Irun. Sie haben damit zwei gewich⸗ 
tige Erfolge erzielt. Durch die Einnahme von Badajoz 
haben ſie die territoriale Verbindung zwiſchen ihrem 
Nordgebiet Saragoſſa—Burgos— Salamanca und dem 
Südgebiet Sevilla —Cordoba herſtellen können. Durch 
die Einnahme von Irun, der die von Fuentarabia ge⸗ 
folgt iſt, haben fie das iſolierte Nordgebiet der Regierung, 
den ſchmalen Streifen an der Atlantiſchen Küſte, von der 
Landverbindung mit Frankreich getrennt. 

Die Rebellen⸗Militärs verfahren methodiſch. Nach⸗ 
dem ihnen der raſche Anſturm des 16. und 17. Juli miß⸗ 
lungen iſt, arbeiten ſie ſich Schritt für Schritt vor. 


Man kann einige Parallelen mit dem Weltkrieg ziehen. 
Das iſt eine nützliche Illuſtration, wenn man der Gefahr 
entrinnt, aus der Aehnlichkeit einiger Vorgänge etwa auf 
zwangsläufig gleichen Verlauf des Reſtes zu ſchließen. 
Im Weltkrieg mißlang den Deutſchen die Ueberrumpe⸗ 
lung — gerade in dieſen Tagen jährt ſich die Entſchei⸗ 
dung der Marne⸗Schlacht zum 22. Male. Der 
Stellungskrieg nötigte die Deutſchen, auf den Nebenſchau⸗ 
lägen ſich die Freiheit, alle Kräfte im Weiten anzuſetzen, 
zu erſtreiten. Deshalb haben die Deutſchen ſo die 
„Siege“ erfechten können. Sie haben den Ruſſen Polen 
und die baltiſchen Provinzen genommen, ſie haben Ser⸗ 
bien erobert, den Gebietzuſammenhang von Brüſſel bis 
Bagdad hergeſtellt. Ihre „Siege“ konnten die Zeitge⸗ 
noſſen verwirren, und ſie machten den Gegnern viel 
Sorge. Aber der ſogenannte End⸗Sieg, das heißt, 
der einzige wirkliche Sieg, war davon unabhängig. Er 
war eine Funktion des Kräfteverhältniſſes. Als die 
Alliierten es fertig brachten, ihre Kräfte zu ſammeln 
und zweckmäßig zu verwenden, neigte ſich der Sieg ihnen 
zu. Sobald ſie die ſtärkeren Batterien 
der Schlachtengott bei ihnen ein. 

Die Frage, ob die ſpaniſche Regierung die ſtärkeren 
Vatterien haben kann (wobei unter „Batterien“ 
gleich Tanks und Flugzeuge mit verſtanden ſeien). 


Im Weltkrieg geboten beide Partelen über gewaltige 
Induſtrien. 


hatten, fand ſich 


auch 


Im ſpaniſchen Krieg iſt das Hauptinduſtriegebiet, das 
latalaniſche, der Regierung dienſtbar. Waren im Welt⸗ 
kriege die Alliierten auf die Rüſtungslieferungen aus 
Nordamerika angewieſen, ſo ſind es im ſpaniſchen Krieg 
— man ſieht: keine Parallele läßt ſich hier ins Unendliche 
führen — die Rebellen, die Zufuhr aus dem Ausland 
brauchen. Wäre im Weltkrieg bereits jene hirnloſe Neu⸗ 
tralität geübt worden, die viele Friedensfreunde heute 
als den Stein der Weiſen preifen, nämlich die Neutrali⸗ 
tät der Waffenſperre, ſo wäre wahrſcheinlich Deutſchland 
mit ſeiner für damalige Verhältniſſe weitgehend und ein⸗ 
zigartig auf Kriegsbedarf eingeſtellten Induſtrie ſo über⸗ 
legen geweſen, daß es gewonnen hätte. Solche Neukrali⸗ 
tä wäre ebenſo hirnlos wie die Demokratie, die von 
ihren Gegnern ſich verſpeiſen läßt, um einer Wahnitee 
von formaler Gleichheit willen. Dieſe Neutralität der 
abſolnten Waffenſperre begünſtigt den, der am beſten 
zum Krieg gerüſtet hat. Sie iſt eine Prämie für den 
Kriegswillen, das genaue Gegenteil von friedensfördernd 

Müßte nun eine totale, ſtrikt durchgeführte Neutra⸗ 
lität dieſer Art nicht die Madrider Regierung gegen die 
Rebellen bezünſtigen? Wenn ſie wirklich ſtrikt durchge⸗ 
führt würde, dann zweifellos! Das anfängliche 

Material-Hebergewicht der Rebellen, die ja über 
einen großen Teil der Heeres⸗Arſenale verfügen 
hätte ſich dann im Laufe der Zeit verflüchtigen müſſen, 
und wenn die Madrider Regierung ihre republikaniſche 
Armee erſt zu einem kampffähigen Inſtrument ausge⸗ 
bildet haben würde und die Rüſtungsfabrikation in Gang 
gebracht hätte, dann müßte ſie ſchließlich, wenn auch nach 
geraumer Zeit, Eigentümerin der ſtärkeren Batterien 
werden und den Schlachtengott bei ſich begrüßen können. 
Auch dann gälte noch das Wort: Armes Spanien! Denn 
es müßte in künſtlicher Iſoliertheit lange, lange ſeinen 
Fieber⸗Prozeß durchleiden, weil man ihm in der Apo⸗ 

theke keine Medikamente verabfolgt. 

Aber es gibt nicht nur „Apotheker“. Es finden ſich 
„Drogiſten“ und „Chemiker“, die trotzdem liefern, jedoch 
die großen „Häuſer“ der Branche, alſo im offener 
Sprache gejagt: Italien und Deutichland, die liefern an 
die Rebellen. A 

Die ganze Neutralität im ſpaniſchen Krieg, über die 


9,5 Prozent auf 9,7 Prozent. 


nun ſchon lange zwiſchen den Kanzleien verhandelt wird, 
it ein Phantom. Sie exiſtiert nicht. Die Befürwocker 


Jede der beiden Parteien des ſpaniſchen Krieges 
repräſentiert, mehr oder minder, eine der Guppen. 
in die Europa ſich immer deztlicher gliedert. 
Engagiert ſich jede Gruppe für die ihr naheſtehende 
Kriegspartei, ſo iſt der Strick ergriffen, der die Hölleu⸗ 
maſchine auslöſt und Europa in die Luft ſprengt. Dies 
jenige Gruppe, die ſo verantwortungsvoll iſt, das nicht 
zu wollen, das nicht einmal riskieren zu wollen, fit be— 
nachteiligt. Sie muß das Phantom der Neutralität hin⸗ 
nehmen, weil ſie glaubt, ſonſt verſtrickt zu werden. (Et⸗ 
was anderes iſt es, ob die Verſtrickung nicht jpäter doch 
kommt, und dann in ungünſtigerer Konſtellation. Hier 
ſoll das unerörtert bleiben. Worauf es in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang ankommt, iſt, zu zeigen, weshalb dieſe in 
Wahrheit unwirkſame „Neutralität“ überhaupt erſtrebt 
wird.) Die Neutralität gilt ſelbſt in dieſer Zerrform 
als das Schutzgitter gegen die große Kataſtrophe. 

Muß alſo das entſcheidungsvolle Ringen um 


die 


europäiſche Freiheit, zu deſſen Träger der Weltgeiſt bie 
ſpaniſche Nation auserſah, muß dieſer Kampf, von dem 
das Schickſal der abendländiſchen Lebensform abhängt, 
gegen uns ausgehen? Keineswegs! Es ſteht ernſt, dar⸗ 
über ſollte und darf kein Zweifel ſein. ö 
Aber der Kampf iſt immer noch oſſen. 

Die Alliierten im Weltkrieg haben durch ihre Mißerfolge 
eiſt den Anſporn erhalten, ihre Kräfte zu ſammeln und 
zweckmäßig zu verwenden. Die Zuſammenfaſſung aller 
Energien mit ſtarker Hand, mächtigem Temperament, 
feſten Willen — das haben Lloyd George und Georges 
Clenmenceau geleiſtet. Clemenceau, der Vater des Sie 

ges, hat den heißen Atem ſeines unbeugſamen Wollens 
dem Lande eingeblaſen. Lloyd Georges leiſtete ſein 
Veſtes als Munitionsminiſter. Kanonen für Spanien! 
Das Volk hat in geſundem Inſtinkt begriffen, worauf »3 
ankommt. Aber in Spanien müſſen auch, bildlich geſpro 

chen, die Zement⸗Plattformen gegoſſen werden, auf de 
nen die Kanonen feuern können. 

Der Regierungswechſel in Spanien ſcheint anzuden— 
ten, daß man dort auf dem richtigen Wege iſt. Eine diſzi⸗ 
plinierte, ſchlagkräftige Armee muß aus den heldenmütt- 
gen, von Freiheitsdurſt glühenden Milizen geſchaffen 
werden, ſtraffe Zucht muß aus dem ganzen Lande bin 
Höchſtmaß herausholen. Sollte inzwiſchen unſer Europa 
den Juſpirator finden, der die Zerſplitterten zum Wollen 
eint, dann wird die Stunde ſchlagen, in der Spanien ent⸗ 
ſetzt wird, in der endgültig die Völker die Herren der 
ſtärkeren Batterien ſind. Carl Miſch. 


le: 


Die Sprache der Zahlen. 


In den faſchiſtiſchen Ländern die Lage am ſchlechteſten. 


Ein Artikel im Londoner „Daily Herald“ behandelt 
die relative Lage in faſchiſtiſchen und nichtfaſchiſtiſchen 
Ländern, unter Verwendung der vom Völkerbund gelle⸗ 
ferten Ziffern. 

Der Prozentſatz der Heiraten, der, wie behaup⸗ 
tet wird, einen ſehr wichtigen Faktor des Wohlſtandes 
der Nationen bildet, ſcheint in Südafrika die größte Er⸗ 
höhung zu zeigen, wo er von 8 Prozent in den Jahren 
1921 bis 25 auf 10,7 Prozent im Jahre 1935 ſtieg. 
Ebenſo ſtieg er in Großbritannien von 7,7 Prozent auf 
8,4 Prozent, in Norwegen von 6,3 Prozent auf 7,1 Pro⸗ 
zent, in Schweden von 6,3 Prozent auf 8,2 Prozent und 
in Dänemark von 7,9 Prozent auf 9,3 Prozent. In 
Deutſchland (die Saar einbegriffen) ſtieg die Zahl von 
Berücksichtigt man, daß 
junge Deutſche allen erdenklichen Anſporn zur Heirat er⸗ 
halten, wie Mitgift, billige Möbel, den Segen der Na⸗ 
tion ſowie freie Exemplare von Hitlers „Mein Kampf“, 
ſo müſſen die Reſultate die dortigen Behörden ſtark ent⸗ 
täuſchen. Tatſächlich ſogar ging der Prozentſatz der Hei⸗ 
raten in Deutchland ſeit dem Jahre 1934 zurück. Auch 
in Italien fiel der Prozentſatz trotz aller nationalen Pro⸗ 
paganda von 9 Prozent auf 6,7 Prozent. 

Die Ziffern für die Löhne zeigen die zuvor be⸗ 
obachtete Tatſache, daß die Steigerung des Prozentſatzes 
der Heiraten im allgemeinen Hand in Hand geht mit beſ⸗ 
ſerer Wirtſchaftslage, was ſich zahlenmäßig beweiſen 
läßt. Geht man vom Jahre 1929 aus, für das man die 
Indexzahl 100 ſetzt, jo ſtand ſie für den deutſchen Arbei⸗ 


Verfehmte Bücher. 


Die Amerikanerin Anna Lyon hat in einer Studie 
„Verfehmte Bücher“ der Geſchichte der Schwarzen Liſten 
in der Literatur nachgeſpürt. 

Die erſte Forderung des Verbots eines Kunſtwerkes 
wurde, man glaubt es ungern, von Platon erhoben. Und 
zwar gegen Homer. 378 v. Chr. Geburt fordert er in 
einer ſeiner Schriften, daß beſtimmte Stellen aus der 
Odyſſee geſtrichen, verboten, von niemand mehr geſungen 
werden ſollen. 

Etwa ein Jahrhundert ſpäter wurde am anderen 
Ende der Welt das Werk von Konfucius von ihrer Ma⸗ 
jeſtät Tſchin verboten. Tſchin veranſtaltete die erſte 
Bücherverbrennung der Welt. Im Jahre 274 — alfo 
2207 Jahre vor dem 10. Mai 1933 — wurden einige 
Schriften von Konfucius feierlich auf dem Scheiterhaufen 
berbrannt. 

Ovid, der Zeitgenoſſe von Jeſus Chriſtus, hält einen 
anderen Rekord. Seine „Ars Amandi“ wurde zum letz⸗ 
tenmal im Jahre 1920 in San Francisco wegen Verſto⸗ 
ßes gegen die Moral verboten. (Bei Lebzeiten wurde 
der Autor allerdings dieſes Buches wegen aus Rom ver⸗ 
bannt.) 

Die Läuterung auf dem Scheiterhaufen kannten übri⸗ 
gens auch andere Meiſterwerke. Dantes „Göttliche Ko⸗ 
mödie“ wurde in Florenz verbrannt. Ein Jahr ſpäter, 
1498, wurden die Florentiner von Reue gepackt und lie⸗ 
ken Dantes Werke neu drucken. 

Boccaccios „Decamerone“ erlebte ein freundlicheres 
Schickſal, Papſt Paul IV. machte ſich ſelbſt an die Arbeit, 
die anſtößigen Stellen herauszuſtreichen. Ueberall wo 
Nonnen ſtand, ſetzte er „Damen von Welt“ und „Ritter“ 
für „Mönche“. Dennoch wurde Boccaccio 1922 von den 
amerikaniſchen Behörden konfisziert. 

Je näher wir der Neuzeit lommen, um ſo zahlreicher 


ter im vergangenen Jahr auf 77. Obwohl Italien je! 
leine Ziffern mehr veröffentlicht, ſcheint man jedoch zu 
wiſſen, daß dort der Lohnindex etwas über 80 ſteht. Und 
in den Vereinigten Staaten von Amerika ungefähr 76. 
Stellt man die demokratiſchen Länder Europas den fa— 
ſchiſtiſchen europäiſchen Ländern gegenüber, ſo weiſt 
Großbritannien im Jahre 1935, ſtatt der deutſchen 77, 
die Zahl 97, Schweden 102, Dänemark 101 und Norwe⸗ 
gen 97 auf. In anderen Worten, je ſozialiſtiſcher das 
Land, deſto beſſer die Verhältniſſe der Arbeiterſchaft. 
Was die ſogenannten Induſtrieaktivitäts⸗ 
ziffern anbelangt, baſierend auf dem Jahre 1929, ſo 
zeigt ſich, daß im vergangenen Jahr die Indexzahl für 
Großbritannien 105,7 betrug, für Dänemark 121, für 
Norwegen 105 und für Japan 141,8. In Deutſchland 
ſtand fie trotz der außerordentlichen Aktivität in den Riü⸗ 
ſtungsinduſtrien nur auf 94, in Italien etwas über 80, 
in den Vereinigten Staaten von Amerika 75,6 und in Ka 
nada 81,3. Seltſamerweiſe ſcheint an Hand von Zahlen 
der Fortſchritt in Rußland größer zu ſein als irgendne 
ſonſt auf der Welt. Die dortige Indexzahl betrug im 
vergangenen Jahr 288,2 gegenüber 100 für das Jahr 
1929. Jedoch muß man Rußland allgemein beurteilen, 
nicht im Vergleich zu anderen europäiſchen Ländern, unt 
feine heutige Lage gegenüberſtellen muß den Verhältniſ⸗ 
ſen vor dem Kriege und zu Beginn des großen Wirt⸗ 
ſchaftsexperimentes. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
machte Rußland in den letzten paar Jahren größere Fort 
ſchritte als irgendeine andere Nation der Welt. 
eee eee eee eee 


werden die Bannbullen. Bei Rabelais wundert man ſich 
nicht. Aber auch Shakeſpeares „König Lear“ mußte im 
Jahre 1788 von allen Bühnen Englands auf königlichen 
Befehl verſchwinden. Man fürchtete, daß die Zuſchauer 
eine Anſpielung auf die Geiſteskrankheit König Georgs 

III. heraushören könnten. i 

Die Werke Kopernikus, Galileis und Descartes 
wurden aus weltanſchaulich⸗religiöſen Gründen verfolgt 

Ein Jahrhundert lang war „Robinſon Cruſoe“ in 
Spanien verboten . Warum? Weil er der Kirche den 
Rat gab, die Ketzerei ohne Inquiſition zu bekämpfen. 
Auch „Gullivers Reiſen“ wurden übrigens auf den In⸗ 
dex geſetzt. In Italien und Irland wurde das Buch ſo⸗ 
gar berbrannt. 

In neueſter Zeit iſt Henrik Ibſen der ſeltſamſte Fall. 
Die Aufführung ſeiner Stücke war ſieben Jahre lang in 
ſeiner Heimat Norwegen unterſagt, und zwar wegen ſei⸗ 
nes Liberalismus. 

Daß die Bücher von Karl Marx in vielen Ländern 
verboten ſind, iſt nicht überraſchend. Aber auch Rouſſeau, 
Goethe, Schiller, Heine, Kant, Shelley, Balzac, Vietor 
Hugo, Maupaſſant, Flaubert, Oskar Wilde, Anatole 
France, Zola und Baudelaire, haben die Pein aller mög⸗ 
lichen Schwarzen Liſten erlebt. 


Ein 5000 Jahre altes Buch. - 
Die franzöſiſche Nationalbibliothek hat einen Po py⸗ 
rus erworben, der bei den Ausgrabungen in Draa⸗Abu.⸗ 
Negga, der Totenſtadt von Theben, gefunden wurde und 
vom Jahre 2800 v. Chr. datiert. In Wirklichkeit iſt das 
Werk ſogar noch älter, da es lediglich eine Kopie dar⸗ 
ſtellt, deren Original zu Beginn der Epoche der vierten 
Dynaſtie geſchrieben wurde. Es enthält Ratſchläge über 
Erziehung und Lebenskunſt, die, wie die Sachverſtändi⸗ 
gen verſichern, in den ſeither verfloſſenen fünf Jahrtau⸗ 
ſenden nichts von ihrer Aktualität eingebüßt haben 
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Am Mitwoch, dem 16. September, wurde vor dem 
Danziger Obergericht der ſchon ſeit neun Monaten ſchwe⸗ 
bende Prozeß des im Dezember 1935 verbotenen freige⸗ 
werkſchaftlichen Allgemeinen Arbeiterverbandes fortge⸗ 
ſetzt. Gegen dieſe Verbotsverfügung des Danziger Po⸗ 
lizeipräſidenten hat der Vorſtand des Allgemeinen Ar⸗ 
beitewerbandes, der durch ſeinen Vorſitzenden, den Abg. 
Karl Töpfer vertreten wird, Klage erhoben. Das Ur⸗ 
teil erſter Inſtanz wurde am 30. Januar 1936 geſprochen 
und brachte eine Abweiſung der Klage. Das erſtinſtanz⸗ 
liche Gericht hatte ſich die Beweisführung des Polizei⸗ 
präſidenten zu eigen gemacht, der behauptet hatte, daß 
der Allgemeine Arbeiterverband eine Unterorganiſation 
der Sozialdemokratiſchen Partei ſei. Der Allgemeine Ar⸗ 
beiterverband hatte dagegen betont, daß ſein Zweck und 
Ziel ausſchließlich gewerkſchaftlicher Natur ſind. 

Das Danziger Obergericht, das ſich am 10. Juni 
mit der Prüfung des klagenden Verbandes beſchäftigte, 
gab den Parteien auf, ihre Behauptungen unter Be⸗ 
weis zu ſtellen. Der Prozeß hatte dadurch eine für den 
Allgemeinen Arbeiterverband günſtige Wendung 
genommen, denn den Nachweis zu führen, daß die Tätig⸗ 
keit des Verbandes rein gewerkſchaftlicher Art geweſen 
iſt, war dem Verband ein leichtes. 

So war die Situttion am 10. Juni. Am 16. Juli 
kam dann zur allgemeinen Ueberraſchung eine Ver⸗ 
ordnung des Senats heraus ‚die nach Anſicht des 
Polizeipräſidenten dieſen Prozeß beendete, weil in Zu⸗ 
kunft Verfügungen des Polizeipräſidenten nicht mehr 
dor den Gerichten ſollten angefochten werden kön⸗ 
nen, wenn die Materie einen rein politiſchen 
Charakter hat. Um dieſe Frage ging es in der Ober⸗ 


gerichtsverhandlung am 16. September. Durch den 
Rechtsvertreter des Allgemeinen Arbeiterverbandes 


wurde vorgetragen, daß die neue Verordnung des Senats 
gegen die Danziger Verfaſſung verſtoße. Das Verbot 
einer Gewerkſchaft ſei nach der Verfaſſung keine Frage 
des Vereinsrechtes, ſondern eine Frage des Koali⸗ 
tionsrechtes. Das Recht der Vereinigungsfreiheit 
als Grundrecht könne nach der Danziger Verfaſſung 


Was it mit Carl von Oſſietzti? 


Die Prager „Bohemia“ hat am vergangenen Sonn⸗ 
tag ein Interview wiedergegeben, das ein Berichteritaiter 
des in Kopenhagen erſcheinenden Blattes „Berlingfke 
Tidende“ mit Carl von Oſſietzki in einem Berli⸗ 
ner Krankenhaus gehabt haben will. Carl von Oſſtetzli, 
der tapfere Friedenskämpfer, befindet ſich ſchon ſeit Be⸗ 
ginnt des Dritten Reiches in einem Konzentrationsla zer 
und Göring hat vor einiger Zeit erklärt, daß Oſſtetzli 
niemals mehr aus dem Konzentrationslager herauskom⸗ 
men werde! Nun behauptet der däniſche Journaliſt, 
Oſſietzti habe eine Wendung zum Nationalſozialismus 
vollzogen und zum Abſchied mit „Heil Hitler“ gegrüßt. 

In Kreiſen, die Carl von Oſſietzki kennen, wird eine 
ſolche Wandlung für unmöglich gehalten, zumal 
Oſſietzti, der ſich ja, da ihn nicht einmal ſeine 
Frau beſuchen darf, zu niemandem frei äußern 
kann. Bei der Unterredung mit dem däniſchen Journali⸗ 
ſten waren — wie der Bericht ſelbſt ſagt — Geſtapo⸗ 
beamte zugegen. 

Von Freunden Oſſietztis wird nicht mit Unrecht 
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Interview gerade 
zu einer Zeit veröffentlicht wird, da über die Zuteilung 
des Friedensnobelpreiſes an Diftepfi verhandelt wird. 
Wahrſcheinlich will man der Gefahr, daß der Pazifiſt den 
Nobelpreis bekommt, dadurch entgehen, daß man den 
Kandidaten zu diskreditieren verſucht. 

Warum hält die Geſtapo Oſſietzki weiter gefangen, 
wenn fie ihn für einen Nationalſozialiſten hält? Warum 
gibt ſie ihn nicht frei, warum verſchafft ſie ihm nicht Ge⸗ 
legenheit, im Ausland ſeine Stimme zu erheben und un⸗ 
kontrolliert über ſich die Wahrheit zu ſagen? 


Für debent mittelgeſchült 


wird Lehrling geſucht 


Mit 1 jähriger Handelsſchule bevorzugt. 
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Um das Koalilionsrecht in Danzig. 


Eine angefochtene Verordnung des Senats. — Das Obergericht hat zu entſcheiden 


sicht eingeſchränkt werden. Das 
reits geſagt, daß die Behauptungs⸗ und die Beweislaſt 
diesmal den Polizeipräſidenten treffe; der Polizeipräſi⸗ 
dent verſuche, ſich dadurch aus der Klemme zu ziehen, daß 
er jetzt die Zuſtändigkeit des Gerichtes beſtreite. Der 
Vertreter des Polizeipräſidenten erklärte, er ſei beauf⸗ 
tragt, auf die verfaſſungsrechtlichen Darlegungen nicht eu 
antworten. 

Der Termin zur Urteilsverkündung iſt auf Mittwoch, 
den 23. September, angeſetzt worden. Sollte ſich das 
Obergericht der Anſicht des Polizeipräſidenten anſchlie⸗ 
ßen, ſo wäre der Prozeß zu Ungunſten des klagenden Ver⸗ 
bandes erledigt. Im andern Fall dürfte in einer neuer⸗ 
lichen Verhandlung nochmals zur Sache ſelbſt Stellung 
genommen werden. 


Obergericht habe be: 


— 


Entſchädigungen an jüdiſche Händler. 
Die Ausſchreitungen auf dem Danziger Dominik. 


Auf dem Danziger Dominik, einem großen Jahr⸗ 
markt, der alljährlich Anfang Auguſt ſtattfindet, kam es 
im vergangenen Jahre zu wüſten antiſemitiſchen Auz⸗ 
ſchreitungen. Den jüdiſchen Händlern, die größtenteils 
aus Polen ſtammten, wurden die Verkaufsſtände umge⸗ 
worfen und ihre Waren zerſtreut. Weil ſie Mißhandlun⸗ 
gen befürchteten, flüchteten die Händler von dem Jahr⸗ 
markt. Ein Teil ihrer Waren ging ihnen dabei verloren, 
Verurſacht wurden die antiſemitiſchen Ausſchreitungen 
von führenden Mitgliedern der natitonalſozialiſtiſchen 
Organiation für Handel und Gewerbe. Etwa 40 der 
Täter, meiſt Danziger Gewerbetreibende, wurden mit 
Hilfe des Publiums namentlich feſtgeſtellt. Auf Grund 
des Danziger Tumultſchadengeſetzes verlangten die pe⸗ 
ſchädigten Händler oon der Stadt Danzig Schadenerſaßz 
in Höhe von 5000 Gulden. Das Gericht ſchlug einen 
Vergleich vor, wonach 80 Prozent der geforderten 
Summe ohne Verhandlung gezahlt werden ſoll. Die fü- 
diſchen Händler haben dieſen Vergleich angenommen. Die 
einzelnen Beträge ſind auch bereits gezahlt worden. 


Sileſia Rohle 
1a. Ober chleſiſchen Koks u. Brikeits 
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Wird die Kattowitzer Eifenbahndireltion 
aufgehoben? 

Schon ſeit einiger Zeit kreiſen in Oberſchleſien Ge⸗ 
rüchte, daß die polniſche Eiſenbahndirektion in Kattowiz 
mit dem Ablauf der Genfer Konvention im Jahre 1937 
mit der Eiſenbahndirektion Krakau verbunden werden 
ſoll, alſo die Kattowitzer Direktion der Liquidation un⸗ 
terliegen wird. Nunmehr greift auch die polniſche Preſſe 
dieſe Tatſache auf und bedauert, daß ein ſolcher Schritt 
vollzogen werden ſoll, der für Oberſchleſien ſich ſehr 
nachteilig auswirken muß. Abgeſehen von den politiſchen 
Gerüchten, die an eine ſolche Liquidderung angeknüpft 
werden, bedeutet die Verlegung des Sitzes nach Krakau 
doch immerhin einen Schritt, der ſich auch wirtſchaftlich 
auswirken muß und für die Stadt Kattowitz große Ver⸗ 
luſte bedeutet. Die Kattowitzer Eiſenbahndirektion war 
eines der wenigen Inſtitute, die beſonders aktiv den Fi⸗ 
nanzſchatz unterſtützen und nun ſollen dieſe Ueberſchüſſe 
nicht Schleſien, ſondern Krakau zugute kommen. Man 
befürchtet mit Recht, daß eine Zuſammenlegung mit Kra⸗ 
kau eine gleiche Vernachläſſigung nach ſich ziehen wird, 
wie für das teſchen⸗ſchleſiſche Gebiet, welches zum größ⸗ 
ten Teil mit der Krakauer Direktion verbunden iſt. Was 


Dort an Bauten für die beſſere Verbindung dieſes Gebie⸗ 


tes mit Oberſchleſien geſchaffen worden iſt, wurde ans 
ſchließlich auf Koſten des ſchleſiſchen Finanzſchatzes voll⸗ 
zogen und der dortigen Eiſenbahndirektion nach Krakau 
übergehen, und dies ſind Millionenwerte, die nicht etwa 
dem teſchen⸗ſchleſiſchen Gebiet entnommen ſind, ſondern 
den Mitteln, die in erſter Linie die oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegemeinden aufgebracht haben. Man erinnere ſich 
ber Tatſache, daß die ſchleſiſche Wojewodſchaft aus Ver 
rechnungen für Eiſenbahn, Zoll und Monopole bis etwa 
1953 gegen 300 Millionen Zloty von der Warſchaner 
Zentralregierung zu erhalten hatte, abgeſehen von den 
Beträgen aus der Verrechnung der Sozialverſicherung 


und anderes mehr. Wenn nun auch noch Krakau den 
Vorteil der Kattowitzer, alſo oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


direktion erhalten ſoll, ſo kann man verſtehen, welche Ge⸗ 
fühle diee Liquidierung ſelbſt im polniſchen Lager aus⸗ 
löſen muß. Aber ſchließlich iſt das eine Angelegenheit, 
die in erſtet Linie die ſchleſiſchen maßgebenden Faktoren 


a 


beſonders aber den Schleſiſchen Sejm, betrifft, ob er zu 
ſolchen Maßnahmen Warſchaus ſchweigen wird. Viel üt 
ja von dieſer Sanacja⸗Inſtitution, die ſich ſchleſiſch⸗ 
„Volksvertretung“ nennt, nicht zu erwarten, aber not 
wendig, daß ſie darauf aufmerkſam gemacht wird. Man 
kann ſich nur ſchwer vorſtellen, daß die Vereinheitlichung 
aller polniſchen Gebiete jo ausſehen ſoll, daß Oberſchle⸗ 
ſien nur die melkende Kuh abgeben Toll. 

emed 
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Slürmiſche Velegſchaftsberſammlung 
auf Mysiowitzgrube. 


Der Konflikt um die Turnusbeurlaubungen auf der 
Myslowitzg ru be nimmt immer ſchärfere Formen 
an. Wir haben bereits berichtet, daß zwiſchen der Ge⸗ 
werkſchaftsorganiſation und der Verwaltung der „Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft“, der Myslowitzgrube gehört, eine 
Einigung nicht erzielt werden konnte. Nun hat zu den 
Verhandlungen bezw. den Vorſchlägen der Verwaltung 
die Belegſchaft ſelbſt Stellung genommen und dieſe Vor⸗ 
ſchläge, ein Drittel der Belegſchaft, je 300 Mann, je⸗ 
weils auf Turnusurlaub zu ſchicken, abgelehnt. 

Auf der Belegſchaftsverſammlung referierte Gen. 
Janta ſeitens der Klaſſenkampfgewerkſchaft über den 
Verlauf der Verhandlungen und insbeſondere über den 
Abbau der Beamten, die die „Intereſſengemeinſchaft“ 
plant. Da es ſich hier um Oberſchleſier handelt, die mit 
der Belegſchaft im guten Einvernehmen ſtehen, iſt der 
Proteſt der Arbeiterſchaft umſo mehr beachtenswert. In 
der Verſammlung kam zum Ausdruck, daß man bei der 
Uebernahme der Grube gerade dieſe jungen Beamten 
verpflichtet hat, daß ſie zur Leitung und Aufrechterhal⸗ 
tung des Betriebes auf der Grube bleiben. Jetzt findet 
man, weil die Beamten mit der Belegſchaft erträglich 
zuſammenarbeiten, daß dieſe bewährten Oberſchleſier ab⸗ 
gebaut werden müſſen, um anderen Beamten aus ande⸗ 
ren Teilen Polens Platz zu machen. Es wäre nur er⸗ 
wünſcht, daß ſowohl die Verwaltung der „Intereſſenge⸗ 
meinſchaft“ als auch die maßgebenden Kreiſe in der Wo⸗ 
jewodſchaft von dieſen Vorfällen Kenntnis nehmen. In 
einer Reſolution lehnt die Belegſchaft, die ziemlich ftitr- 
miſch ihren Willen zum Ausdruck brachte, ſowohl die 
Turnusbeurlaubungen, als auch die Kündigungen der ge⸗ 
nannten Beamten ab, weil die Myslowitzgrube keinerlei 
Reorganiſation auf Koſten der Arbeiterſchaft erfordert. 

Der Betriebsrat iſt von der Belegſchaftsverſammlung 
beauftragt worden, die Reſolution dem ſchleſiſchen Woje 
woden zu überbringen und von ihm Maßnahmen zu 
fordern, daß den Wünſchen der Arbeiterſchaft der Myslo⸗ 
witzgrube Rechnung getragen wird. Es bleibt abzuwar⸗ 
ten, welche Maßnahmen der Wojewode treffen wird. Die 
Belegſchaft ſelbſt hat einmütig beſchloſſen, ihre Forde⸗ 
rungen durch einen Streik durchzuſetzen, falls auf den: 
Verhandlungswege die Verwaltung ihre Maßnahmen aui 
der Myslowitzgrube nicht zurückzieht. 
Linien 
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NE 
Frau Erni lernte ſteigen. Am dritten Tage kam ſie 
hon mühelos die Berge hinauf. Wenn es regnete, ſtie⸗ 
En ſie, die Kapuzen über den Köpfen, in waſſerdichten 
Mänteln auf die Höhen. In dieſer kräftig⸗herben Luft 
ling es ſich leicht. f a 
Die erſte Woche war über dieſen täglichen, anſtren⸗ 
enden Wanderungen vergangen. 

Als ſie eines Abends von einem Ausflug nach dem 
ſſelberg ins Hotel kamen, ſtand der Wirt mit einem 
ihrer vor dem Hauſe. 
„Nun“, fragte er, 
kweſen?“ 

„Nein, noch nicht!“ 
„Ich wäre morgen frei“, bot ſich der Führer an, ein 
derer, ruhiger, braungebrannter, ſehniger Mann. 

„Ich danke — wenn wir gehen, ſo gehen wir ohne 
Führer”, ſagte Wenſtedt. 
Der Führer zuckte die 
id mit dem Wirt. 
„Hören Sie, Herr Doktor“, meinte der Wirt be⸗ 
Juklich. „Ich würde Ihnen doch raten, einen Führer 
zunehmen. Das Matterhorn iſt nicht fo harmlos. Es 
viel geregnet, die Wege find glatt. Neulich hat erſt 
Engländerin dabei den Arm gebrochen — und die iſt 
er bergfeſt!“ 

Bei der Abendtafel meinte Frau 
in wirklich entſchloſſen?““ 
„u was entſchloſſen?“ 

„Zum Matternhorn!?“ 

„Natürlich! Ich hoffe, wir gehen zuſammen 
auf —“ ö 

„Ohne Führer?“ 

„Laß dich doch nicht anſtecken von dieſen Leuten, die 
Ir für ihre Führer Geld herausſchlagen wollen. Ich 
übe ſchon ganz andere Touren gemacht. Seit wir hier 
, machen wir ja nur Spaziergänge. Aber wenn du 
Aut, miete ich einen Führer.“ 

Sie ſchwieg und zerkrümelte zerſtreut das Weißbrot. 

„Weshalb ißt du denn nichts?“ fragte er nach einer 
kile. 

„Ich habe keinen Hunger.“ 

In dem großen, hellen Speiſeſaal ſaßen Reiſegeſell⸗ 
jaften an langen Tafeln. Es war nichts, das ihr hier 
fiel. Sie fand alles unwirklich, kalt, unangenehm, und 

war ihr immer, als ob etwas im Hintergrunde auf fie 
Here. 

Sie dachte an Doktor Selb und 
ler das Reiſen. 

Wie ſchön war es jetzt zu Hauſe; ihre angenehme, 
le Wohnung, der Balkon mit der Ausſicht auf den ge⸗ 
legten, blühenden Garten, auf Bäume, Roſen und Blu⸗ 
en, ihr gutes Bett, mit der roſig beſchirmten Lampe da⸗ 
ben. 

Sie hatte die ſchattigen Wälder in nächſter Nähe, den 
hein mit den Sonnenbädern. Sie fühlte eine Sehn⸗ 
icht dorthin; ſie verſtand zum erſten Male, was Heim⸗ 
ieh heißt. Man ſah hier nur noch Menſchen in Berg⸗ 
ſefeln, mit Bergſtöcken, Edelweiß oder Alpenroſen an 
n Filzhüten, Bergausrüſtungen ſtanden und lagen in 


„ſind Sie auf dem Matterhorn 


Achſeln und wechſelte einen 


Erni: „Biſt du 


ſeine Bemerkung 


ſebenslauf einer Schönheitskönigin 


Mary Dornſtetter wurde 1912 in Cleveland, Ohio, 


boren. Ihr Vater war ein Tiſchler deutſcher Abſtam⸗ 
Ming, ihre Mutter eine Kreolin. Mit 16 Jahren pe 
unn ſie auf einer lokalen Schönheitskonkurrenz den 
ten Preis und folgte gegen den Willen ihres Vaters 
im Manager O' Flaherty, der verſprochen hatte, ſie in 
ollywood zum Star zu machen. Doch in Hollywood 
ab es ſchon zu viel Schönheitsköniginnen, und jo konate 
Nary nicht einmal als Statiſtin ihr Brot verdienen. 
Nachdem ihr Manager wegen Betruges verurteilt worden 
har, ſtand fie mittellos da und wandte ſich nach Los An⸗ 
kles. Bald fand ſie eine beſcheidene Anſtellung in einem 
Ranücure⸗Salon. 

Einmal ließ ſich ein gewiſſer James Keller die Nä⸗ 
von ihr polieren und lud ſie zu einem Ausflug in 
inem Auto ein. Mary verliebte ſich in ihn und zog zu 
mz ihre Stellung im Salon gab ſie ſpäter auf. Zu 
ſeſer Zeit wußte fie noch nicht, daß Keller einer der ge⸗ 
rchteſten Revolverhelden des amerikaniſchen Weſtens 
ar. 

Einige Monate ſpäter, mitten in der Nacht, wurde 
ler von einem Chauffeur ſchwerverwundet in die Woh 
ung getragen; bei dieſer Gelegenheit erfuhr Mary, daß 
keller ſeine Exiſtenz auf Straßenraub aufgebaut hatte, 
die verließ ihn nicht, pflegte ihn geſund und diente ihm 
büter als „Lockvogel“: ſie ließ ſich von Fremden, die 
ach Los Angeles gekommen waren, um ſich zu amüſie⸗ 
en, anſprechen, lockte ſie in ein Lokal, wo Keller ſchon 
artete; dieſer fing mit den Gäſten Streit an, drohte 
fit dem Revolver und plünderte die Hereingefallenen 
s. Daneden betrieb Keller das Gewerbe des Straßen⸗ 
Mübers mit Erfolg weiter. 


der Handlinien 
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dem kleinen Schaufenſter; man hörte nur Unterhaltun⸗ 
gen über Hochtouren, Gletſcherwanderungen, Gipfeibe- 
ſteigungen. Die Führer umlagerten die Bahnhöfe und 
Hotels und boten ſich an. „Wollen die Herrſchaften nicht 
morgen auf den Mont Cervin? Es wird ſchön morgen.“ 
Das Matterhorn ſah immer hier auf ſie herab, als 
warte es. Es flößte ihr Schrecken ein. Es hatte ſo eine 
unbarmherzige Form. Sie war froh, daß es abends 
regnete und die Berge hinter der Nebelwand verſchwun⸗ 
den waren; aber Wenſtedt ſah fortwährend nach dem 
Varamoter und ſtudierte feine Pläne. 
Eines Tages muß ich mit hinaufl, dachte fie. 
Als ſie eines Abends. müde und naßgeregnet von 
Sankt Nicolaus heruntergingen, ſagte fie mit einem plötz 
lichen Entſchluß: 
„Ich verſpreche dir, mitzugehen — dann habe ich es 


hinter mir. Aber dann reiſen wir ab — und gehen ir⸗ 


gendwohin, wo keine Gletſcher und keine Bergführer und 
keine Berge ſind.“ 

„Eine ſonderbare Liebe zur Natur!“ meinte er. 

„Es liebt nicht jeder die Berge“, wandte ſie ein. 
„Selb hat ſeit zehn Jahren den Fuß nicht mehr aus ſei⸗ 
ner Klauſe geſetzt und fühlt ſich wohl dort. Und das iſt 
doch ſchließlich die Hauptſache. Dein Vater ging voriges 
Jahr zur Nachkur von Karlsbad in die Dolomiten, kam 
heim und ſtarb an Herzſchlag.“ 

„Aber doch nicht, weil er auf ein paar Berge geſtie⸗ 
gen war! Er hatte einen Herzfehler und hatte ſich über⸗ 
anſtrengt. Du wanderſt wie eine Gemſe — ich bewun⸗ 
dere täglich deine Leiſtungsfähigkeit. Wenn du nur woll⸗ 
teſt, du würdeſt das Matterhorn ſpielend machen —“ 

„Gut“, ſagte ſie und reichte ihm über den Tiſch die 
Hand, „morgen gehen wir, wenn es ſchön iſt!“ 

Er küßte ihre Hand. „Bravo! Das war das erſte 
vernünftige Wort auf dieſer Reiſe!“ 

Sie lächelte und hatte den heißen Wunſch, daß es am 
nächſten Morgen regnen würde; der Himmel bezog ſich 
ſchon grau. 

Man ſaß nach dem Abendeſſen in der Halle des Ho⸗ 
tels zuſammen beim Kaffee und ſprach von Bergbeſtei⸗ 
gungen. Die einen waren vom Breithorn gekommen, die 
anderen wollten am nächſten Tage auf den Monte Roſa. 
Eine dicke Ungarin war auf dem Mauleſel auf dem 
Schwarzſee geweſen und ſprach ſtolz von dieſer Leiſtung. 

„Die früheſte Bergbeſteigung“, behauptete ein hage⸗ 
rer Geheimrat, „wurde ſchon im Jahre 126 nach Chri⸗ 
tus von Hadrian unternommen. Der wißbegierige Kai: 
ſer wollte die Sonne einmal „von oben“ aufgehen 
ſehen.“ J 

„Iſt das beglaubigt?“ fragte Wenſtedt. 

„Jawohl — es war die erſte touriſtiſche Erſteigung.“ 

„Leonardo da Vinci hat ſchon einen dreitauſend 
Meter hohen Gipfel im Monte⸗Roſa⸗Gebiet beſtiegen“, 
ſagte eine Dame, die rauchend im Schaukelſtuhl lag. 
„Einer der erſten Alpiniſten war Goethe, der 1775 zam 
erſten Male die Bergwelt beſuchte und ganz nette ſport⸗ 
liche Leiſtungen vollbrachte.“ 

Ein Münchener Profeſſor ſchilderte die aufſehenerre⸗ 


‚ren nicht mitmachen“, meinte die 


gende Erſtbeſteigung des Mont Blanc durch eine Fran: 
zöſin, Mademoiſelle d'Angeville, die 1838 mit ſechs Füh⸗ 
tern und ebenſo vielen Trägern den Gipfel erſtieg. Sie 


ſchleppte einen ungeheuren Proviant mit, hatte vorher 
ihr Teſtament gemacht und glaubte unterwegs mehrere 
Male zu ſterben. Sie rief immer den Führern zu: „Tragt 
mich hinauf und laßt mich dort ſterben!“ 


„Damen ſollten überhaupt ſolche gefährlichen Tou⸗ 
Ungarin, die man 
immer mit hohen Stöckelſchuhen und einem weißen Spa⸗ 
zierſtock auf den ſteinigen Pfaden von Zermatt umher⸗ 
klettern ſah. Sie war nur hier, u m an Gewicht abzu⸗ 
nehmen, und behauptete, dieſe herbe Luft „zehre“. 


Ein junger Oeſterreicher, der im vergangenen Herbſt 
den Großglockner erſtiegen hatte und daber abgeſtürzt 
war, ſchilderte die Anſtrengungen und Gefahren dieſes 
Aufſtiegs. N 


Der Fürſtbiſchof von Gurk hatte 1799 eine Expedi⸗ 
tion ausgerüſtet, den Großglockner zu bezwingen; aber 
man bezwang den Gipfel nicht. Erſt ſpäter erreichte der 
Biſchof von Linz den Kleinen Glockner; aber die berüch⸗ 
tigte Scharte zwiſchen dieſem und dem Großglockner map 
ten ſie nicht zu überſchreiten“, ſagte der Profeſſor. 


„Hatten ſie denn keine Leitern mit?“ fragte ein lan⸗ 
ger Engländer vom Sofa her, der nach der Anſtrengune 
ſeine Shagpfeife rauche. 

„Doch — aber ſie wagten es nicht. Erſt im nächſten 
Jahre erreichte ein Pfarrer mit einigen Zimmerleuten 
den Gipfel.“ 


„Planmäßig wurden die Hochgipfel erſt gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts genommen. Ein Engländer war 
der erſte. Kein Berg aber hat eine gleich dramatiſche Be⸗ 
ſteigungsgeſchichte wie das Matterhorn“, ſagte der Ge: 
heimrat, ein Münchener Bergtouriſt, der noch ſehr rüſtig 
ausſah. „Wie oft wurde ſeine Beſteigung verſucht, und 
wie viele ſtürzten ab. Whymper zum Beiſpiel begann 
ſeine Belagerung 1862; fünfmal ſtieg er erfolglos Hin 
auf, zweimal ſtürzte er an der Tete du lion ab.“ 


„Und blieben leben?“ warf Erni ein, der ihre Zi 
garette ausgegangen war. 

„Ja, er blieb jedesmal glücklicherweiſe an Felſen⸗ 
trümmern hängen.“ f 


„Glücklicherweiſe —!“ wiederholte fie für ſich. 


„Er machte acht Verſuche. Im Juli 1865 kam er 
endlich oben an“, fuhr der Geheimrat fort. „Aber die 
Beſteigung endete trotzdem ſehr tragiſch. Er hatte die⸗ 
ſen Aufſtieg gemeinſam mit dem italieniſchen Führer Car 
rel gemacht, der das Matterhorn von italieniſcher Seite 
aus beſtieg. Whymper kam von Zermatt herauf, und es 
wurde ein Wettlauf, der in der Bergbeſteigungsgeſchichte 
einzig daſteht. 7 

Um drei Uhr nachmittags betraten Whymper und ſeine 
Führer den Gipfel; die Italiener waren noch weit unten. 
Aber das Matterhorn rächte ſich. Die Partie beſtand aus 
Whymper, zwei Führern, Vater und Sohn, und drei 
Engländern. Beim Abſtieg waren ſie alle mit einem 
Seil verknüpft. Aber der erſte Engländer glitt aus, fiel 
auf den Führer, riß dieſen mit, wodurch auch die anderen 
aus ihren Stellungen geworfen wurden. Das Seil riß 
— und die vier vorderen ſtürzten auf den Matterhorn⸗ 
gletſcher hinab. Einundzwanzig Führer ſuchten tags 
darauf die Leichen. Das abgeriſſene Seil iſt im alpinen 
Muſeum hier zu ſehen. Zwei Tage ſpäter gelang es dem 
Italiener Carrel, das Matterhorn zu beſteigen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Eines Abends brachte man Keller wieder bewußtlos 
heim. Diesmal erholte er ſich nicht. Mary erfuhr, daß 
er von dem Detektiv Higgins getötet worden war. Un⸗ 
mittelbar nach der Beerdigung trat Mary ſein „Erbe“ an 
Zunächſt gelang es ihr, den Mörder ihres Freundes zu 
erſchießen, als er in eine von ihr geſtellte Falle ging. 
Dann ſcharte ſie einige Männer um ſich, die ſich ihrer 
energiſchen Führung unterwarfen. 

Auf das Konto der „Dornſtetter⸗ Bande“ kommen 
verſchiedene Bankeinbrüche in Los Angeles und San 
Francisco, vier Morde, zwei Dutzend Körperverletzungen 
Erpreſſungen und ungezählte Raubüberfälle und Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle. Mary legte ſich ein Automobil zu, das 
in der ganzen Unterwelt berühmt wurde. Aeußerlich un⸗ 
terſchied es ſich nicht von einem alten Ford⸗Wagen; in⸗ 
wendig jedoch war es eine kleine Feſtung: kugelſichere 
Karoſſerie, zwei Handmaſchinengewehre, dazu ein ‚Motor, 
der jo ſtark war, daß das ſchnellſte Polizeiauto den Ma: 
gen nicht einholen konnte. Mit dieſem Auto ſicherte ſich 
Mary eine faſt unbeſchränkte Bewegungsfreiheit. All: 
mählich wurde ſie zur Königin der Unterwelt von Los 
Angeles. Schließlich gelang es einigen Kriminalbeam⸗ 
ten, ſie im Schlaf zu überaſchen und zu feſſeln. 

In der Zelle, von der es nur den Weg zum eleltri⸗ 
ſchen Stuhl gibt, verübte ſie 24 Jahre alt, Selbſtmord 
durch Gift, das ſie in ihrem Ring immer bei ſich trug. 


Humor. 
Das Geheimnis. 


„Dieſes Fräulein behauptet immer, daß ein Geheim⸗ 
nis un ihre Geburt ſeil“ 
„Ja, nämlich was die Jahreszahl anbetrifft!“ 


„Ja, das iſt richtig“, erwiderte der Burſche, „aber 
ich habe ſchon einmal einen Zwanzigkronenſchein gefun⸗ 
den und der Beſitzer hatte kein Kleingeld!“ 


Der Grund. 


„Gnädige Frau“, ſagte die Hausgehilfin voller Auf, 
regung, „der Herr liegt bewußtlos in der Diele und hat 
einen Brief in der Hand und eine große Schachtel neben 
ſich!“ 

„Herrlich!“ jubelt die Hausfrau. „Dann iſt mein 
neuer Hut angekommen!“ 


Seelenwanderung. 


„Ich glaube unbedingt an Seelenwanderung!“ be⸗ 
hauptet Lehmann an ſeinem Stammtiſch. „Und ich bir 
ſicher, daß ich früher einmal ein Schaf war!“ 

„Glaubſt du wirklich“, fragt ihn Meier unſicher. 

„Ja, nämlich damals, als ich dir die zwanzig Kro⸗ 
nen lieh!“ 


Nobel, 


„Nachdem ich dem Mann den Koffer in den fünften 
Stock getragen hatte, drückte er mir etwas ir die Hand 
und ſagte: „Hier haben Sie etwas zum Kaffee!“ 

„Na und was hat er dir denn gegeben?“ 

„Ein Stück Würfelzucker!“ 


Der ehrliche finder. 


Der Chef hat einen Zwanzigkronenſchein verloren. 
Der Lehrling findet ihn. „Du biſt ein ehrlicher Junge“, 
lobt der Chef, „aber ich habe einen Schein verloren and 
vicht lauter Silber!“ 


Bilder vom blutigen Freiheitstamyf in Spanien. 


Angehörige der Volksmiliz. bei deren auch Frauen mitkämpfen, 
verteidigen ihre Poſitionen. 


Worcheſter⸗Gaute. 


Eine Kurzgeſchichte von Archibald Marihall. 


Als Mr. John Jimble wieder einmal in Afrika war, 
wo er öfters hinfuhr, um Löwen, Tiger und Flußpferde 
zu ſchießen, ſtieß er eines Tages unerwartet auf ein paar 
Kannibalen. 

Die ſchwarzen Burſchen, die ihn in ſeiner Hänge— 
matte getragen hatten, nahmen daraufhin mit feinen 
übrigen Begleitern ſchleunigſt Reißaus, ſo daß Mr. 
Jimble mit den Kannibalen allein blieb. Sie verpackten 


ihn feſt in ſeine Hängematte und trugen ihn zu ihren 
Häuptling. 
„Ein reizender Zufall“, ſagte der. „Wir haben 


ſchon ſehr lange keinen weißen Mann mehr zu eſſen be⸗ 
klemmen. Es wird ein Feſt.“ d 

Mr. Jimble antwortete ſchlicht: „Gewiß. Das iſt 
alles ſehr ſchön und gut, aber ich denke, Ihr werdet mich 
doch erſt ein bißchen auffüttern wollen. Ich bin nämlich 
in der Hitze hier ziemlich abgemagert und fürchte, ich 
werde recht zähe ſein.“ 

Der Häuptling war ſehr erſtaunt, 
ſeine eigene Sprache ſprechen zu hören, 
rob er ſie erlernt hatte. 

„In Oxford, natürlich.“ 

Der Häuptling ließ darauf ſofort Mr. Jimble los⸗ 
binden und ſagte ihm: „Kommen Sie in meinen Kraul, 
wir wollen uns noch ein wenig vergnüglich unterhalten.“ 

Mr. Jimble ging in den Kraal, 
ſtank, aber er war glücklich, in den Schatten gekommen 
zu ſein. Die afrikaniſche Sonne hat ihre Qualitäten. 
Im Kraal war auch ein kleiner Junge, und Mr. Jimole 
fragte den Häuptling: „Iſt das Ihr Kleiner? Auf 
welche Schule geht er denn?“ 

„Leider auf keine“, antwortete der Häuptling be: 
trübt, „aber ich hätte es ſehr gern, daß er auf eine ginge 
und engliſch lerne. Was raten Sie mir?“ 

„Ich ſelbſt war in Eton“, erklärte Mr. Jimble ſtolz. 
„Eine ſehr gute Schule. Ich könnte Ihnen einen Brief 
an den Direktor mitgeben.“ 

„Wir werden darüber ſprechen, bevor wir Sie auf⸗ 
eſſen“, antwortete der Häuptling. „Sie werden doch 
hoffentlich in Eton meinem Jungen die gewohnte Diät 
belaſſen? Sonſt müßte ich ein paar Leute aus meinem 
Stamm, die ich nicht mehr brauche, mit nach England 
ſchicken — ich meine, falls fie ſich in Eton nicht darım 
kümmern ſollten, daß mein Junge auch hin und wieder 
ein paar weiße Menſchen zum Frühſtück braucht —“ 

Mr. Jimble bemerkte: „Da werden Sie wohl eine 
beſondere Abmachung mit der Direktion treffen müſſen. 
Ich denke jedoch, daß Sie erſt mal mich verſpeiſen wol⸗ 
len. Wenn es Ihnen recht iſt, werde ich Ihnen genau 
ſagen, wie Sie mich füttern müſſen, daß ich nach der 
Kochen recht gut ſchmecke; wenn Sie meinen Rat anneh⸗ 
men wollen, laſſen Sie mich nicht braten, ich eigne mich 
wicht dazu. Gekocht ſchmecke ich beſſer.“ 

Der Häuptling ſtimmte zu. „Man kann das ohne 
weiteres einrichten, wie Sie es wünſchen. Es iſt ein 
Fluß in der Nähe, dort können wir ein Loch graben und 
das heiße Waſſer in Kürbisflaſchen hintragen.“ 

„Ausgezeichnet“, ſtimmte Mr. Jimble bei, „laſſen 
Sie ſofort das Loch graben und es jeden Abend mit 
heißem Waſſer füllen. Da kann ich dann vor dem 
Abendeſſen hineinſteigen, und werde, wenn die Zeit jo 
weit iſt, viel leichter zu kochen ſein.“ 

Der Häuptling ließ tun, was Mr. Jimble vorgeſchla⸗ 
gen hatte, und dieſer zeigle, wie ſie ein Loch in der 
Größe einer Badewanne ausgraben mußten. Allabend⸗ 
lich nahm Mr. Jimble ſein Bad darin und ließ ſich alle 
möglichen guten Sachen zum Eſſen bringen. Er ſugte 
den Kannibalen, wie ſie fie zubereiten müßten, damit er 
ſelbſt den höchſten Wohlgeſchmack erreiche. 

Der Häuptling wurde immer beſſer Freund mit Mr. 
Jimble. „Ich bin Ihnen außerordentlich verbunden“, 
tagte er eines abends“, daß Sie ſich ſolche Mühe geben. 


den Engländer 
und fragte ihn, 


wo es erbärmlich; 


Der letzte Weiße, den wir fingen und verſpeiſten, trug 
zum Schluß ein Benehmen zur Schau, das wenig erfceu— 
lich war.“ 

„Das verſtehe ich nicht“, antwortete 
„Ich freue mich geradezu, Ihnen dienlich ſein zu können.“ 

Der Häuptling war entzückt. „Sie werden ganz 
beſtimmt wunderbar ſchmecken“, ſagte er, indem er ernten 
Bauch ſtrich. „Wenn glauben Sie übrigens, daß es ſo 
weit ſein wird?“ 

Mr. Jimble antwortete: „Ich habe auch ſchon dar 
über nachgedacht. Sagen Sie mal, haben Sie eigentlich 
ſchon einmal etwas von Worcheſterſhire-Sauee gehört?“ 

Der Häuptling ſchüttelte den Kopf, und Mr. Jimble 
fuhr fort. „Dachte ich es doch. Sie müſſen mich nativ: 
lich mit Worcheſterſhire-Sauce verſpeiſen.“ 

„Und wo bekomme ich die?“ 

Mr. Jimble gab Auskunft. „Ich werde einen Brief 
an einen Freund von mir nach Kapſtadt ſenden und et⸗ 
was Geld beilegen, und einer Ihrer Kannibalen muß mit 
dem Brief jo ſchnell wie möglich laufen und die Sauce 
holen. Und wenn er dann mit der Sauce kommt, dann 
können Sie mich ſervieren laſſen.“ 

Der Häuptling war Feuer und Flamme. Er ent⸗ 
ſandte ſofort den ſchnellſten ſeiner Läufer auf den Weg 
nach Kapſtadt. Und während der Kannibale unterwegs 
war, ſprach der Häuptling oft davon, was für ein Feſt⸗ 
eſſen ſeiner wartete. „Ich wünſchte, Sie könnten mit da⸗ 
bei ſein, wenn wir Sie verſpeiſen“, ſagte er zu Mr. 
Jimble, den er ins Herz geſchloſſen hatte. „Aber ich weiß 
nicht recht, wie ich es anſtellen ſoll, Sie mit einzuladen.“ 

Der Kannibale blieb lange fort, und der Häuptling 
begann ſchon, ungeduldig zu werden. Aber Mr. Jimble 
beſchwichtigte ihn. „Damit die Zeit vergeht, werde ich 
Ihren kleinen Jungen für Eton vorbereiten, denn er 
wird vorausſichtlich dort eine Aufnahmeprüfung machen 
müſſen, und da muß er etwas Engliſch, Latein und Al— 
gebra und noch verſchiedene andere Sachen können. 
Außerdem könne er Kricketſpielen bei mir lernen.“ 

Mr. Jimble bereitete alſo den Jungen des Häapt⸗ 
lings auf Eton vor und bald hatte der Junge das Eng'i— 


Mr. Jimble. 
1 


Die Burg Alcazar bei Toledo, in der ſich Aufſtän diſ he Milit v adetten 
nerſchanzt haben, im Feuer der Regierungstruppen 
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leicht m 
Holz und ein paar Kriketſchläger, Tore und Querhöger 


ſche heraus; ſie machten ſich kleine Bälle aus 
und ſpielten Kricket. Als die anderen Kannibalen Mr. 
Jimble und den Jungen des Häuptlings ſpielen aßen, 
wollten auch ſie Kricket ſpielen. Mr. Jimble brachte es 
auch ihnen bei; er zog zwei ausgezeichnete Mannſchusſen 
auf, gab ihnen verſchiedene Farben und ste ſpielten map⸗ 


ches Match miteinander. Und das ging ſo nahezu zwei 


Monate. 


Und plötzlich, eines Morgens, kam aufgeregt ein 
Kannibale angerannt, und ſagte, rundherum ſeien eine 
Maſſe weiße Soldaten mit Gewehren. Und was wan 
tun solle. 

„Es hat keinen Zweck, davon zu laufen“, 
der Häuptling. Er war recht erſchrocken. Aber 
Jimble ſagte, er würde mit den Soldaten ſprechen, und 
ſie würden gewiß nichts tun, wenn der Häuptling und 
ſeine Kannibalen ruhig blieben 

Darauf ging Mr. Jimble auf die Soldaten zu und 
ſagte zu ihrem Führer: „Sie haben alſo meinen Brief 
belommen, ich bin froh, daß Sie da find, Aber ich 
glaube, Sie können dieſe Kannibalen ungeſchoren ſaſſen, 
denn es ſind wirklich nette Leute.“ 

„Schön“, antwortete der Offizier. „Aber fie merr 
den aufhören müſſen, Kannibalen zu ſein!“ 

Mr. Jimble überſetzte dieſe Mitteilung dem Häupt⸗ 
ling, worauf dieſer höchſt verwundert war und ſagte, er 
höre zum erſten Male, daß es etwas Schlechtes ſei, Kar 
nibale zu jein, und warum ihm Mr. Jimble das nicht 
gleich geſagt habe. Mr. Jimble klärte ihn auf: „Ich 
wollte Ihre Gefühle nicht verletzen, und Sie hätten viel⸗ 
leicht geglaubt, ich ſage Ihnen das nur, damit Sie mich 
nicht aufeſſen.“ 5 

Kurz und gut, es ging alles glücklich aus und Mr. 
Jimble kehrte nach England zurück. Der wackere Häupt⸗ 
ling der Kannibalen jedoch ſtarb nach kurzer Zeit an Ma⸗ 
genverſtimmung, er konnte ſich an dieſe neumodiſchen Ma 
chinationen nicht mehr gewöhnen, und ſein kleiner Junge 
rückte an ſeine Stelle vor. 

Aus ſeiner Fahrt nach Eton iſt allerdings nichts ger 
worden, aber er kann „menſa“ deklinieren, und Pfund 
und Sterlinge und Pence addieren, und das iſt ein jchüs 
ner Erfolg. Er gibt einen recht guten Häuptling ab. 
Das Menſchenfreſſen betreibt er nur noch an hohen Feier 
tagen. 


erklärte 


8 
Mr. 


Techniſche Neuheiten. 


Fußböden aus Glas. 


Die moderne Architektur, die das Glas immer mehr 
als Baumaterial verwendet, hat ihr Augenmerk dem 
Glas als Fußbodenbelag zugewendet. Es gab ſchon kis⸗ 
her Fußböden aus Prismenglas, die die Aufgabe halten, 
Tageslicht in unterirdiſche Räume zu leiten. Nunmehr 
werden, wie es ſcheint erfolgreich, Verſuche unternom⸗ 
men, Räume, insbeſondere Operationszimmer vollkom⸗ 
men mit Glas auszulegen. Es findet eine Glasſorte 
Verwendung, die nicht ſplittert und eine beſonders 
ſchnelle Reinigung geſtattet. Die Platten werden on!‘ 
ſtändig fugenfrei aneinandergelegt, ſo daß ein Eindrin⸗ 
gen von Staub oder ſonſtigen Unreinlichkeiten ausgeſchlof 
ſen iſt. Da dieſes Glas überdies das Licht reflektiert, 


ſind die mit Glas ausgelegten Räume gerade für ärzt⸗ 
liche und ſanitäre Zwecke beſonders geeignet. 
Gußeiſen als Straßenpflaſter. 

In Düſſeldorf iſt vor einiger Zeit die erſte Straße 


mit einer gußeiſernen Oberfläche entſtanden. Die Ver⸗ 
ſuche der Verwendung von Gußeiſen am Straßenbau find 
nicht neu und zunächſt in Frankreich und dann in Deutſch 
land durchgeführt worden. 99 Prozent aller in Ver⸗ 
bindung mit Eiſen gebauten Straßen haben denſelben 
Nachteil, nämlich den der Unhomogenität ihrer Der: 
fläche, d. h., die Obreflächen werden durch zwei. berichte: 


dene Materialien gebildet. So findet man in Paris 
gußeiſerne ſechseckige Platten, die zur Unterlage zunächſt 
Schotter, Beton oder Aſphalt benötigen. Der Aſphalt 
tritt durch in der Platte befindlichen Löcher nach außen 
und verſchafft ſo die Verbindung der Platte mit dem Be⸗ 
ton. Der Aſphalt wird aber wegen ſeiner geringen Wi⸗ 
derſtandskraft durch den Verkehr eher zerſtört und die 
Folge iſt die Lockerung der einzelnen Platten. Denſelben 
Fehler trifft man bei dreieckigen gußeiſernen Körpern an, 
die auch Beton und Aſphalt benötigen, aber zum Ueber⸗ 
fluß noch Gummiplatten unter den drei aufliegenden 
Ecken aufweiſen. Die Platten ſind mit Aſphalt ausge⸗ 
goſſen und haben unter ſich keinerlei Verbindung. 


Vulkan heizt die Hauptſtadt Islands. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, geht die Haupl⸗ 
ſtadt von Island, Reyaiwik, daran, eine große, allge⸗ 
meine Warmwaſſerheizung anzulegen, die von den ou a- 
niſchen Heißwaſſerquellen Islands geſpeiſt werden ſoll. 
Die Stadtverwaltung hat bereits vor einigen Jahren 
Verſuche dieſer Art unternommen, die ein befriedigendes 
Reſultat ergaben. Man will nun eine 16 Klm. lange 
Heißwaſſerleitung durch das Tal des Reykir legen, um 
dort auch große Warmhausanlagen zur Obſt⸗ und Süd⸗ 
früchtekultur einzurichten, daneben ſoll das Heißwaſſer 
zur Beheizung von Krankenhäuſern, Schulen und Wohn 
häuſern verwendet werden. 
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orwahlberſammlungen 
für deutihe Wähler. 


Dienstag, den 22. September, abends 7 Uhr, im 
Saale Urzendnlcza 13 3 
Mittwoch, den 23. September, abends 7 Uhr, im 
Saale Podlesna 26 

Sprechen werden die deutſchen Kandidaten der Mitt 2 
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Vom Städtiſchen Theater in Lodz 


Heute um 4 Uhr nachmittags wird zu ermäßigten 
Preiſen die leichte Komödie von Bus Feket „In Liebe 
ungenügend“ gegeben. Um 8.30 Uhr abends erfolgt die 
Wiederholung der Premiere „Menſchen auf der Eis⸗ 
ſcholle“ von Werner. Dieſes Stück hat dank des inter⸗ 
eſſanten Inhalts und der guten Wiedergabe auf der ge⸗ 
ſtrigen Erſtaufführung ungeteilten Beifall geerntet. Mon⸗ 
tag um 7.30 Uhr wird „Geheimagent“ und Dienstag um 
7.30 Uhr „Die ungerechtfertigte Stunde“ zu ermäßigten 
Preiſen gegeben. 

Geprobt wird unter Regie von Oſterwa die vortreff⸗ 
liche Komödie „Die große Liebe“ von Molnar. 


Geſchäflliches. 


Eine Gelegenheit wie ſelten. Das einzige Waren⸗ 
haus in Lodz, der „Konſum“ bei der Widzewer Manu⸗ 
ſaktur, hat fi, dank der niedrigen Verkaufspreiſe, das 
Vertrauen eines großen Teiles der Lodzer Bevölkerung 
erworben. Nun will der Konſum ganz Lodz erfaſſen, 
was ihm auch ſchließlich gelingen dürfte, denn die große 
Auswahl in allen Waren, die niedrigen Preiſe und die 
fachmänniſche zu vorkommende Bedienung find Werbemit⸗ 
tel von großer Bedeutung. Der Konſum bietet ferner 
einem jeden die Möglichkeit, ſeinen Bedarf an Wäſche 
von der einfachſten bis zu der eleganteſten zu niedrigen 
Preiſen zu decken. Der Konſum iſt und bleibt allenfalls 
die günſtigſte Einkaufsquelle in Lodz. 

5 GG ³·¹ . ⁊ r ¾˙— E e . 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Die Beerdigung des Genoſſen Lorentz 


findet heute, Sonntag, pünktlich 2.30 und nicht 3 Uhr 
nachmittags vom Krankenhauſe Radogoszez aus ſtatt. 


Achtung, Vertrauens männer! 


Wir appellieren an alle Vertrauensmänner, die 
Spendenliſten führen, mit den bis dahin eingefloſſenen 
Geldern beim Gen. A. Seidler abzurechnen, und zwar 
von 5—10 Uhr abends täglich. Die Liſten können weiter 
behalten werden. Abrechnungsort — Lokal Petriruuer 
Straße 109. e 


Sport. 


Hoeckert (Finnland) unterbietet Weltrekord. 


In Stockholm fanden internationale leichathletiſche 
Wettbewerbe ſtatt, während welcher im 3000 Meterlaui 
von dem Finnen Hoeckert, der übrigens auch Olympiaſie⸗ 
ger über dieſe Strecke iſt, ein neuer Weltrekord aufgejtellt 
wurde. Der neue Rekord lautet 8 Min. 14,8 Sek. Den 
polniſchen Rekord über 3000 Meter hält Kuſocinſki mit 
> Min. 18,8 Sek. 


Heute Beginn der Meiſterſchaftsſpiele 
. 4 von Lodz. 


Nach längerer Unterbrechung ſtehen ſich heute wieder 

die Mannſchaften der A⸗Klaſſevereine des Lodzer Bezirks 
um die Meiſterſchaft für das Jahr 1937 gegenüber. Mit 
dem heutigen Tage beginnt ſomit ein neuer Kampf um 
die höchſte Auszeichnung, die der Bezirk zu vergeben hat. 
Zehn Mannſchaften treten an, um ihre Chancen wahrzu⸗ 
nehmen. Heute ſind noch alle Mannſchaften vom ſtarken 
Optimismus beſeelt, doch ſchon nach einigen Spieltagen 
wird es ſich erweiſen, welche Mannſchaften in die engere 
Wahl gezogen werden können und welche Mannſchaften 
als die Punktelieferanten anzuſehen ſein werden. Um 
die Vormachtſtellung im Lodzer Fußballſport bemühen 
ſich ſchon jahrelang der Lodzer Sport⸗ und Turnverein 
und der Sportverein „Union⸗Touring“. Was vor zwei 
Jahren dem Unjon⸗Touring gelang, das gelang im ber 
gangenen Jahre den Turnern. Beide kamen ſie aber 
über die Lodzer Bezirksmeiſterſchaft nicht hinaus. Im 
Kampf um den Aufſtieg in die Liga gerieten ſie nur allzu 
ſchnell ins Hintertreffen und die ſtillen Hoffnungen, in 
die Liga zu landen, mußten aufgegeben werden. j 
Bei den diesjährigen Spielen um die Meiſterſchaft 

der AKlaſſe dürften in erſter Linie die Turner und 
Union⸗Touring eine gewichtige Rolle ſpielen. Zu dieſen 
beiden Mannſchaften dürften ſich noch die Arbeiterelf 
Widzew und Burza oder PTC aus Pabianice hinzuge⸗ 
ſellen. Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß eine von 
den übrigen Mannſchaften in dieſem Jahre beſſer in 
Form ſein kann, um mit den Spitzenmannſchaften die 
Rivalität aufzunehmen. An Ueberraſchungen iſt man 
im Fußballſyort gewöhnt, und die 90 auszutragenden 
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gen, und ſo manch eine ausgeklügelte Berechnung über 
den Haufen werfen. In den meiſten Fällen ſetzt ſich aber 
dennoch das beſſere Können durch, und wenn ſchon heute 
ſich unter den 10 Meiſterſchaftsmannſchaften eine befin⸗ 
den ſollte, die ſich aus echtem Meiſtermaterial zuſammen⸗ 
ſetzen ſollte, ſo wünſchen wir dieſer Mannſchaft am heuti⸗ 
gen erſten Spieltage den großen Sieg. 
* 


Heute ſpielen: U⸗T⸗Platz: Union⸗Touring — Wima, 
LAS⸗Platz: Ls — SKS, Widzew⸗Platz: Widzew — 
WS, in Pabianice: Burza — Sport Ty. Beginn der 
Spiele um 11 Uhr. 


Divorſe Sportnachrichten. 

In Chorzow kommt gegenwärtig die deutſche Ten⸗ 
nismeiſterſchaft von Polen zum Austrag. Dies mag für 
viele befremdend wirken, doch hat es feine Richtigkeit. 
An dieſem Wettbewerb nehmen die deutſchen Tennisſpie⸗ 
ler von Polen, vor allem die in Oberſchleſien und im 
Poſenſchen wohnenden, teil. 

Am Sonntag, dem 27. September, kommt es zu 
einem Fußballtreffen zwiſchen Deutſchland und die 
Tſchechoſlowakei. - 

„Helen Stephens iſt keine Frau“, dieſen Vorwurf 
hat im „Dobry Wieczor“ Fräulein Walaſiewicz der 
Olympiaſiegerin im 100 Meterlauf gemacht. Und wie 
ſteht es mit Fräulein Walaſiewicz ) 

Das Radrennen „Rund um Rumänien“ gewann der 
Franzoſe Galienne vor Grgac (Jugoſlawien), Kutſchbach 
(Deutſchland), Tuoſe (Rumänien) und Proſinek (Jugo⸗ 
ſlawien). * 

Der beſte tſchechiſche Tennisſpieler Roderich Menzel 
iſt für ſtändig nach Oeſterreich überſiedelt. Er hat auch 
die Abſicht, öſterreichiſcher Staatsangehöriger zu werden. 

Es ſteht ſchon jetzt feſt, daß Japan im Jahre 1940 
feine Winter⸗Olympiade veranſtalten wird, da es von 
den übrigen Ländern zu weit entfernt liegt. Obendrein 
it zwiſchen dem Olympiſchen Komitee und dem Slki⸗ 
Weltverband ein Konflikt entſtanden wegen der Teil⸗ 
rahme der Sportlehrer. Ob die Winterolympiade im 
Jahre 1940 ſtattfinden wird, wird Gegenſtand der näch⸗ 
ſten Tagung des Olympiſchen Komitees in Warſchau im 
Jahre 1937 fein. 

Der Radfahrer Zielinſti wurde vom Verband dis⸗ 
quilifiziert, weil er ohne den Grund anzugeben, an der 
Polenmeiſterſchaft nicht teilnahm. 


Oberſchleſien. 
Warum ſchweigt der Magiftrat? 


Die Brandkataſtrophe von Kattowitz, der 13 Todes⸗ 
opfer zuzuſchreiben ſind, findet leider innerhalb der ver⸗ 
antwortlichen Stellen ſehr wenig Aufmerkſamkeit. Es 
ſcheint, als wenn den Kattowitzer Magiſtrat die Angele⸗ 
genheit nichts anginge, 

Es ſtell ſich heraus, daß die Mehrzahl der Brand⸗ 
opfer Reemigranten aus Frankreich waren, die ſeit län⸗ 
gerer Zeit bemüht waren, vom Magiſtrat eine Unterkunft 
zu erhalten, die ihnen, aus noch nicht feſtgeſtellten Grün⸗ 
den, verſagt wurde. Zeitweilig follen in der abgebrann⸗ 
ten Scheune bis 50 Perſonen genächtigt haben, was ſo⸗ 
wohl dem Magiſtrat als auch der Polizei nicht unbekannt 
war. Es erhebt ſich die berechtigte Frage, warum man 
ſich nicht um dieſe Obdachloſen bekümmert hat. für 
müſſen die maßgebenden Stellen im Kattowitzer Magi⸗ 
ſtrat zur Verantwortung gezogen werden. Es ſei in die⸗ 
ſem Zuſammenhang damit erinnert, daß wir ja auch bis 
vor kurzem im Kaktowitzer Stadtbereich Haldenbewohner 
hatten, die nicht früher liquidiert worden ſind, bis ſchließ⸗ 
lich ein Mord unter dieſen „Erdmenſchen“, die ganze 
Tragik an den Tag brachte. Wenn alſo die Staatsan⸗ 


waltſchaft nach den Schuldigen im Falle des Scheunen⸗ 
brandes ſucht, jo ſollen die vorgeſetzten Behörden der Wo | 5 
Alexanderfeld veranſtaltet am 14. November d. J. das 
Geld für 4 . N 
k „Spiele werden ſicherlich jo manch eine Senſation geiti- wirklich überflüſſige Zwecke berpulvert, daß es nicht not⸗ | den ſchon heute auf dieſe Feier aufmerkſam gemacht, 


jewodſchaft nicht verſäumen, auch den Kattowitzer Magi 


ſtrat zu berückſichtigen. Es wird hier ſoviel 
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wendig iſt, daß wir Haldenbewohner und Obdachloſe ha⸗ 
len. Weniger Feſte und Stadtausſchmückungen, wofür 
hunderttauſende Zloty ausgegeben werden, und mehr ſo⸗ 
ziale Fürſorge, und ein Scheunenbrand mit 13 Todes⸗ 
opfern braucht nicht in der Wojewodſchaftshauptſtadt vor 
kommen. 


Tödliche Verkehrsunfälle. 


Auf der Chauſſee Gardawiec—Orzeſche wollte der 


Tiſchler Blaſki aus Orzeſche dem Radfahrer Friedrich 
Krauſe ausweichen, wobei ſie aber zuſammenſtießen. 


Während Krauſe, der aus Ober⸗Laziſt ſtammt, nur eine 
Armverletzung erlitt, ſtürzte Blafki jo unglücklich, daß er 
bewußtlos liegen blieb. Trotzdem ihm im Nikolaſer 
Knappſchaftslazarett ſofort umfaſſende Hilfe zuteil wurde 
verſtarb er, ohne das Bewußkſein erlangt zu haben. B. 
iſt verheiratet und Familienvater. 

Am gleichen Donnerstag geriet der Radfahrer Kari 
Tomeßki aus Smielowice im Preiſe Pleß in der Nähe 
von Nikolai unter das Auto der Knappſchaft und erlitt 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz nach ſeiner Einlie⸗ 
jerung ins Spital verſtarb. Das Knappſchaftsauto 
wurde vom Chauffeur Alfred Kuszezera geführt, den an⸗ 


geblich am Vorfall feine Schuld trifft, da der Radfahrern 


die Hupſignale nicht beachtete. 


Ein ungeklärter Ueberſall. 

Als der Bergmann Theodor Cmiel aus Oberlaziſt 
am Mittwoch abends ſpät keimkehrte, wurde er in der 
Nähe des Bahnhofs Mokry angeſchoſſen, ohne feſtſtellen 
zu können, woher der Schuß fiel. C. hat einen Bauch⸗ 
ſchuß erhalten. Dem Angeſchoſſenen wurde ſofort Arzt: 
liche Hilfe zuteil und er iſt dann von der Nettungsbereit 
ſchaft ins Kattowitzer Spital überführt worden. An jei- 
nem Aufkommen wird gezweifelt. Alle bisherigen Ver⸗ 
ſuche, den Täter zu ermitteln, ſind erfolglos geblieben 
Man nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt handel 

Auf ſeinen Bruder zeſchoſſen. 

Zwiſchen den Brüdern Franz und Emanuel Szlape, 
der eine 23 Jahre und der andere 19 Jahre alt, in Rad⸗ 
lin, kam es zu familiären Auseinanderſetzungen. Im 
Verlaufe dieſer zog Emanuel S. einen Revolver, ſeuerte 
mehrere Male auf ſeinen Bruder Franz und ergriff dar⸗ 
aufhin die Flucht in die naheliegenden 
Schüſſe gingen fehl, aber die Polizei intereſſierte ſich 
daraufhin für den jugendlichen Revolverhelden und ger⸗ 
folgte ihn in den Pſchower Wäldern. Angeſichts der 
Polizei verſuchte S. erneut, von der Waffe Gebrauch u 
machen. Erſt als die Polizei das Feuer erwiderte, er⸗ 
gab ſich S., der gefeſſelt in das Loslauer Gerichtsgefäng⸗ 
nis überführt wurde. Emanuel S. wird als ein raufluſt⸗ 
ger Burſche bezeichnet. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Generalverſammlung des Vereins Arbeiterkinderfreunde 


Am 1. Oktober l. J. um 6 Uhr abends findet die 
Generalverſammlung des obigen Vereins im Saale des 
Arbeiterheimes in Bielſko ſtatt. Die Mitglieder werden 


gebeten, bei dieſer Verſammlung vollzählig zu erſchet⸗ 
nen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind herzlich 
willkommen. b 


Jugendſeier in Bielitz. Der Verein jugendlicher Ar⸗ 
beiter in Bielitz veranſtaltet am Sonntag, dem 18. Okto⸗ 
ber I. J., nachmittags, im Arbeiterheimſaale in Bielitz 
eine Jugendfeier. An alle Genoſſen ergeht die Einladung 
zum zahlreichen Beſuch derſelben. 

Voranzeige. Der Verein 


jugendlicher Arbeiter in 


Feſt der Fahnenweihe. Alle Genoſſen und Gönner wer 


Wälder. Die 


839 32063 160 


Nx. 258 Meiblatt} 


Am 9. Ziehungstage der 4. Klaſſe 
fielen Gewinne auf folgende Nummern: 


10.000 21. — 10619. 50644. 94502, 
112372, 172403. 
5.000 21. — 10835. 72928. 83187 
139410. 

2.000 21. — 30284. 48093. 68881 
71964, 76677, 116995. 126543. 129048 


145870, 175427, 175523. 193790. 

: 1.900 zit. — 30137, 31359. 37929, 
41077, 41090, 42093, 57162, 58256. 62741, 
70272, 73146, 88969, 92680, 95747. 98577, 
99770, 113045, 113739, 116025. 118742, 
131553, 136356, 139599, 140963. 147600, 


150615, 153693, 165661, 169366. 179879, 


84666. 
Gewinne zu 200 Zloty 


51 163 232 33 44 56 303 803 997 1017 356 
462 74 88 548 70 614 25 77 798 847 2005 69 
185 200 69 704 902 38 3043 152 60 246 328 
534 664 726 906 94 4117 20 41 59 61 71 228 
407 70 544 58 624 5247 322 43 487 591 733 935 
78 6221 357 645 792 825 945 7230 498 672 705 
8186 231 370 697 812 54 9001 56 201 18 23 


403 9 544 62 91 602 9 996 i 


10013 587 640 46 98 736 44 805 16 963 11078 
188 312 27 81 403 20 514 665 769 71 818 12005 
12 78 186 299 323 6 430 671 736 69 814 94 13021 
32 109 46 243 366 509 635 753 78 857 94 14119 
58 412 525 600 806 15183 60 92 701 67 825 16038 
138 388 615 27 705 43 846 963 84 97 17084 112 
64 345 567 73 611 845 937 18016 420 70 45 886 
920 36 19077 111 740 75 i 
20039 247 64 338 482 581 609 824 925 88 
21156 63 570 708 90 815 43 46 87 22115 2 
490 509 911 68 23042 46 118 43 265 9 70 374 
503 71 913 24153 46 714 42 866 989 25007 58 
67 69 269 368 509 617 78 890 26014 84 93 321 
30 418 941 27017 140 218 467 28501 47 620 99 
710 38 29202 66 330 50 99 418 508 71 706 877 
41 903 
30384 403 529 637 59 31193 353 70 532 652 
201 27 41 76 391 95 403 990 
33110 54 517 91 683 772 497 34035 419 503 


652 951 9 35307 74 9 456 610 54 711 82 90 99 


843 95 36067 339 50 6 654 708 29 937 42 37171 
80 474 77 843 69 89 915 38032 99 109 20 453 
7137 58 939 39042 120 47 239 452 511 600 40 
816 42 64 740 

40127 366 518 &7 729 835 41147 251 458 550 


93 218 44 57 577 745 874 965 99024 44 152 71 
91 270 316 606 701 822 
100095 8 144 68 95 361 608 760 935 101059 


103 275 83 568 635 770 8 850 102090 135 80 216 


627 9 970 87 98 103120 46 210 348 85 725 

4 94 104036 150 72 405 721 897 105032 43 
120.217 89 316 672 722 90 841 905 106533 915 
107050 5 480 569 605_ 48 834 982 108177 280 
340 60 402 655 73 826 45 947 109010 154 293 
430 517 71 721 37 94 823 

110220 53 320 417 55.548 704 17 87 875 
111002 55 124 45 239 854 69 915 25 35 45 112101 
24 43 77 300 83 493 532 653 711 803 87 113028 
55 113 90 225 67 95 305 97 544 623 848 114023 
124 53 83 333 470 564 610 886 919 115344 451 
680 116031 60 99 119 241 343 838 44 117260 300 
91 484 504 39 45 609 12 51 2 809 81 118068 170 
4 399 657 61 860 2 119100 260 6 90 302 27 447 552 
62 739 50 809. 

120026 37 95 352 430 79 501 621 121329 82 
464 973 122026 155 317 632 763 82 994 123080 
156 232 9 454 5 530 775 865 77 124153 63 486 605 
725 99 859 125009 288 300 402 744 845 126171 84 
616 127253 8 77 81 320 82 906 128004 74 225 
562 129099 139 63 81 839 75. 

130030 48 101 11 254 303 504 739 809 19 31 
131025 43 82 201 370 878 910 36 132041 244 321 
65 494 681 849 956 133047 131 254 480 513 741 
134005 84 266 405 55 502 606 27 44 78 804 926 
53 53 135134 219 28 94 321 588 136016 212 83 
650 71 792 800 40 43 910 137225 98 323 39 61 
511 24 809 138079 127 238 322 431 64 565 614 
989 139295 397 430 649 939 64. 


140045 86 127 38 218 303 455 545 778 141010 
43 164 521 69 607 864 922 42 43 142035 89 134 
200 22 339 485 537 640 778 854 917 143013 29 36 
124 228 78 95 434 67 533 687 705.72 144070 173 
211 666 744 803 87 912 36 145280 372 83 406 26 
44 94 510 604 74 771 72 146374 424 592 640 899 
913 19 54 147182 209 327 609 72 836 82 903 

148006 164 80 212 22 351 426 530 71 614 740 
92 149062 91 230 63 74 79 606 753. 

150049 115 82 545 634 40 701 845 954 151077 
115 98 309 464 555 772 74 805 928 77 152051 140 
244 845 550 633 153218 331 522 754 800 943 154164 
473 572 87 706 68 73 78 87 155000 2 139 64 319 
411 542 156022 99 143 67 406 748 55 60 97 818 
25 157058 62 168 286 305 35 59 90 91 450 717 
825 954 158277 343 81 409 12 570 86 614 45 859 
159084 210 468 621 78 973. 

160074 202 436 568 90 623 754 91 823 161064 
123 57'352 436 43 162046 291 337 960 163009 43 
95 165 272 323 88 454 555 57. 78 606 776. 876 962 
57 164088 499 605 885 165023 64 90 123 80 253 
93 96 331 540 665 789 92 827 927 84 166085 452 


527 55 844 910 88 43025 80 138 62 97 207 469! 46 82 719 937 168004 19 60 145 310 417 68 604 
596 659 842 932 44093 86 406 532 767 83 45037 784 968 169050 11 43 372 649 853 81 973. 
145 56 644 725 33 46 46032 264 307 561 6131 170327 514 73 627 97 713 831 79 171597 730 
771 832 47024 116 89 301 555 664 879 48054 113] 32 808 23 74 172028 288 91 95 518 622 72 750 74 
440 88 822 84 40029 43 128 72 83 276 524 746| 922 54 173272 374 482 665 801 33 53 969 174161 
49 887 959 60 259 247 79 400 50 563 674 771 92 825 65 175088 
50033 46. 153 82 228 634 38 721 930 51104) 418 958 176490 635 877 906 88 177044 217 54 
215 29 450 690 825 81 52102 214 416 17 26 579) 388 407 8 53 522 722 970 6 178163 307 36 466 
714 919 54 53303 497 600 40 834 932 54033 130) 729 44 841 179018 27 78 280 318 25 812 
225 47 65 89 531 643 721 906 68 55350 693 56:50) 904 80. 


50 718 55 81 96 861 965 42003 279 355 81 140 533 662 820 32 936 84 167166 243 301 427 643 
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36. Polniſche Staatslotterie. 4. Klasse. — 9. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


36302 54 Sa 7er 925 37142 378 403 675 9781156574, 171680, 174298, 175438. 175468, 
8487 646 9 0 . f g 

40170 98 207 304 473 557 722 85 820 43 41113 175249. 1 3 Zloty 

20 764 818 42517 43561 66 690 765 44000 108 425| 197 735 45 816 6l 1118 210 607 62 961 2493 


88 577 81 609 45326 99 513 750 72 876 46644 50 
a 3033 80 182 676 887 938 4105 257 528 607 818 
333 a1 47007 241 372 424 946 75 48903 52 49045] 5179 99 524 6701 78 7197 407 67 8333 553 622 


50802 51481 94 566 882 52261 350 482 501787 9048 594 657 917 g 
20 60 943 53220 37 305 466 533 94 723 97 8s 10s 204 329 647 er 
54505 652 55150 259 494 508 640 56154 659 57225 835 75 13115 260 515 60 

60076 221 38 635 61021 148 78 228 88 410 2169 a 338 533 625 800 31 19047 351 412 
625 65 6200 3296 759 63436 705 90 64434 662 828 % 
973 65538 65 989 66648 960 67686 820 973 68 „, 20122 27 350 zes 782 21263 589 609 729 94 
68135 85 830 60172 264 659. 22022 396 23080 90 180 44 623 738 43 960 68 

70031 34 91 451 85 71002 540 62 690 96 72549 | 24140 329 38 25028 796 26178 668 782 27270 556 
659 73052 155 812 904 74074 110 239 89 485 825 651 925 57 28249 685 29860 
75300 71 405 503 22 621 82 993 16414 77117 582 30012 18 174 77 729 31058 528 32188 296 407 
853 73. 78074 305 556.621 847 989 79382 466 806 39 52.510 627 856 33533 84 893 34038 567 798 
981. 5 f 67 973 35295 36183 599 613 949 70, 92 85 221 

80041 107 451 587 81082 110 348 89 408 511442 91 836 80 926 38450 39125 325 50 N 
846 94 83069 414 938 84269 86 337 472 765 835]. 40008 412 35 39 707 08 828 41172 220 83 685 
85407 62 669 82 86578 733 38 98 87057 129 211] 815 995 42458 818 43425 609 728 813 52 44061 
12 372 681 82 847 75 88005 239 355 77 743 98 138 408 45055 231 64 350 476 642 67 47236 895 
836 89038 384 97 547. 48339 746 803 949 49101 893 

90005 06 56: 305 53 653 709 91193 241 781 50010 274 633 921 
92001 329 784 983 93160 86 971 94203 789 883] 51344 59 71 560 762 80 52264 424 90 523 739 
95060 336 96274 585 711 97038 412 644 870 98281 52606 32 54157 215 87 417 551 72 681 767 55556 
310 66 431 99165 513, 1561 818 57582 739 825 58051 356 87 622 898 933 

100070 136 42 84 270 695 949 101008 63 560 59376 414 821 56 924. 
766 102588 614 103195 400 571 683 722 33 104060 | 60001 58 146 92 312 46 53 512 907 61245 60 
194 247 94 436 546 78 627 979 105227 719 878 366 461 509 55 62723 843 62 79 83 63357 453 635 
106271 791 839 107000 43 485 907 108020 141 46 759 920 64041 505 77 754 65127 66031 669 711 
235 426 559 914 109078 279 97 455 539 741 841 | 92267689 700 27 952 68302 57 556 69877 82 58. 
88.7 2 el 70128 286 342 600 86 993 71075 292 72022 98 

110448 58 778 111827 112291 352 432 557 620 402 517 44 870 926 39 67 73498 647 815 74007 
759 113066 696 114263 322 521 636 755 870 115485] 649 815 74007 189 212 349 75063 340 76 431 538 
519 90 788 97 984 116056. 298 704 858 117100 482 52 76070 420 70 710 40 881 92 963 77576 826 
683 896 932 118681 92 119390 689 713. 989 78214 410 $29 76 79452 623. ’ 

120077 203 516 784 978 121259 307 48 526, 80347 414 747 81284 501 30 651 82183 382 414 
97 620 37 854 948 122490 552 724 73 878 123124 31 669 83087 265 650 84036 80 214 400 32 85038 
211 337 487 519 846 124356 422 525 683. 774 303 $51 86290 921 87016 346 564 89 856 907 31 
125286 530 634 93 126050 172 361 554 841 73 51 88225 331 426 588 602 49 711 78 882 89094 
902 127163 266 417 580 674 128290 528 694 772 216 301 481 524, 


129833 995. 990326 814 994 91007 22 153 55 58 634 92004 
130751 131445 63 846 940 132126 32 892 979 41 238 355 93238 75 502 789 907 94018 19 95164 


ı 133108 292 509 23 35 634 808 73 88 981 134447 280 600 843 82 955 96513 649 785. 97042 85 93 
| 662 958 135413 52 744 70 832 136028 153 277 719 121 941 98411 955 99149 72 240 412 21 50 
864 137230. 969 138041 523 642 829 139122 78 517: 68 


95 388. 100085 135 479 594 786 94 813 970 93 101238 

140202 395 651 748 56 851 141284 538 637 957 52 308 529 650 701 102009 162 221 580 687 967 
85 140205 432 143317 28 580 96 642 863 80 87 964 103024 30 526 604 723 104115 203 847 105440 599 
144117 292 734 145274 427 581 698 795 146395 616 847 63 106139 41 68 211 307 107034 537 772 
147111 70 369 543 871 148675 149094 386 424 31 108298 331 438 999 109325 490 627 30 766 833 82. 
600 761. 110080 176 974 111106 281 660 890 112087 

150059 142 616 20 870 97 151059 164 152044 261 346 423 503 113141 545 637 904 66 114485 
174 310 418 70 98 969 78 153105 398 895 784312 740 115505 26 933 116071 325 407 900 117700 30 


433 703 31 155490 500 753 869 973 156361 442 
534 157057 241.378 589 841 917 158108 480 572 
922 159062 570. ö 

160169 79 298 409 69 730 852 962 161117 370 
495 162128 728 163111 22 556 796 824 164212 333 
123 860 911 41 165781 912 166112 50 98 433 
167229 53 608 168017 30 327 76 597 677 778 994 
169452 612 822 33 934, 

170106 69 318 65 638 171188 227 380 435 632 
172891 173185 656 174088 570 773 979 175154 


928 118181 568 664 119086 334 490 500 05 851 
67 912 55. 

120153 416 60 694 121088 134 629 788 821 
122367 69 505 812 123033 181 387 743 958 124061 
560 827 125168 314 501 743 126484 85 822 127044 
66 68 215 804 51 128296 349 596 682 129274 

130069 325 49 402 634 53774 131153 453 68 
600 63 132459 961 133215 31 134582 770 135038 
125 29 61 201 52 56 363 

136124 430 539 744 77 953 61 62 137011 34 


93 648 777 57024 157 242 409 644 65 798 58011 
414 524 52 634 74 858 77 59074 632 713 


50540 676 903 32 68 278 31 3 
e e e a De 850 154091 314 21 419 88 798 185048 58 203 32 63 


böil 97 780 891 913 96 62019 205 302 406 82 558 


158 78 707 44 878 938 78 63029 136 340 551 787 


180220 329 419 36 773 823 181239 92 342 427 
777 934 182027 87 126 315 512 617 45 765 88 972 
183063 158 279 393 429:39 511 601 700 49 835 046 


314 823 186120 529 671 773 75 868 919 187224 


851 940 64036 155 241 638 52 72 893 65046 282| 387 459 613 786 903 188074 400 589 630 707 


400 508 92 669 761 93 824 66063 332 423 97 
664 68 870 67088 265 314 20 76 496 747 828 
58 94 48 60 68233 442 552 667 716 840 58 881 
69045 91 116 39 220 303 81 881 45 98 667 985 

70087 284 638 815 71082 158 213 384 401 
750 87 825 907 72478 877 906 73017 70 89 98 
530 60 755 808 74255 76 713 75054 239 407 
587 632 816 943 67 70029 272 321 56 4% 48 83 
670 976 77010 113 441 571 95 947 78027 121 02 
402 544 87 712 883 90 906 79096 155 66 75 223 
772844 96 635 811 22 52 79 995 


189015 268 858 80. \ 

190114 274 82:344 753 943 75 191243 385 560 
605 91 192179 260 366 469 509 662 80 93 708 
89 974 193010 86 135 78 319 708 9 26 913 194054 
410 29 61 538 641 989 85 


0 2. Ziehung. 
Gewinne zu 200 Zloty 


| 115 267 69 435 1127 465 540 2025 121 787 99 


990 3457 86 836 935 4203 482 513 5038 119 269 


1436 687 6046 248 89 386 419 7333 621 737 918 


8098 100 13 254 350 75 512 786 9474 878. 
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729 906 58. 140097 265. 886 141027 150 29 „Mass 15 
180280 417 825 967 181788 877 2 464 574 729 143341 144055 155 439 595 792 894 
920 183451 518 891 194115 606 * 183182 464 145302 95 480 853 967 74 146326 68 88 605 25 
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e 8. Ziehung: 45 852 
160230 431 59 657 161021 147 445 84 795 822 
25.000 21. — 7191. 162706 812 17 914 163793 164128 165385 469 53! 
20.000 zit. — 51431. 
10.000 zit. — 132731. 170652. 
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97062 388 405 532 657 754 63 800 98023 58 163 33239 923 34544 741 35093 303 405 569 774 813 


EEE 
das einzige Tonfilmlino im Garten 


KRARIETA 


Gientietwiga 40 = Bel. 141,22 
Der Juſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchützt 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr uchm 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 12 Uhr 


Tonfilm Rino - Theater 


Przedwiosnie 


Zeromſtiego 74/76 Tel. 129-88 


Die „Vodzer Volkszeitung“ erſcheint t 
Aenne men 589185 — F ine Haus 
und durch die Bot Zloty 8. —, 7 


— 16 


E 


Unzelgenprstfe: Die ſtebengeſpaltene Millimeterzelle 15 Or 
un die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen · 
uche 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 


— ee 


5.000 21. — 1628. 26768. 62615. 74890, 
108458. 

2.000 2. — 8583, 17452. 41319. 61466, 
9514. 77722, 88418. 103829. 106800, 
18527. 121908, 122941, 126354. 141023, 
73335, 178017, 177662, 179916. 

1.000 21. — 14187. 24666. 26683. 
7716, 34095, 41985, 43547, 52163, 52591, 
909, . 66888, 77269. 96958 99137. 
07316. 109727. 113104, 120604. 22185. 
23979, 130418, 147230, 147359. 149410. 


— 


Heute Premiere des erſchütternden Filmwerks aus dem Leben der ruſſiſchen 


V„Wolgaſchiffer“ 


In der Hauptrolle: der große Tragiker des Ekrans INKISCHINEW 


— 


Denkt e rana, Dubs 


986 172137 600 720 805 52 173235 52 624 897 
174514 786 888 945 91 175286 524 899 933 176148 
724 177102 20 49 275 321 178719 876 977 179012 
67 412 83 537 82 703, 


180044 145 286 512 95 734 842 181187 320 
884 182224 318 440 55 872 938 81 183012 75 90 
148 214 507 52 636 65 715 57 840 184112 260 518 
796 809 185070 295 421 83 596 186451 895 187013 
134 546 667 80 188109 395 547 67 709 942 7 
189002 79 606 89 833. 

190133 204 363 757 966 191477 951 192328 561 
2 7 190009 235 636 842 194040 149 254 418 
537 720 52. 


Die letzten Tage von Pompei 


1.8 Entzüdende Schaufpiele, wunderſchöne Szenen ons Jeruſalem uſw. erinnern uns an die großen Filme: „Den Hur 

— „der König der Könige“ und „Im Schatlen des Kreuzes. — „Die letzten Tage von Pompel müßte ein jeder ſehon 
der wahre Kinolunſt liebt. — Nächſtes Programm: „MAZ UR“ mit POLA NEGRI in der Hauptrolle 

Beginn der Vorſt. um 4 Uhr Sonn- u. Feiertags um 12 Preiſe der Plätze: 1. Platz Zl. 4.09, 2. - 90 Gr., 3. — 50 Gr. 


Verlagsgeſell „Volkspreſſe“ m. d. H. 
—7—. e bes 5 Otto Abel - 
Sauptfchriftleiter: Dipl-Ing. Emil Zerbe 

twortlich : Oti⸗ 


für ben webaltionellen 8 . 


Vorgünſtigungs⸗Kupons 70 Ge 


Annmmunmmmmmmunmumummmunnm Heute u. folg. Tage: das monumentale Fülmwert IMNNNNNDHNNNUNNANMNN 


e 


Aus Welt und Leben. 


Wactaw Kaweckl, 147765 


Dt med. S.Krynska 


lichen Welt berechtigtes Aufſehen. 


PD Albert Mazur 


Eine geniale Augenoperation. 

f Ein geglückter Verſuch des Leiters der Genfer Auger⸗ 
Kinik, Profeſſor Franceſchetti, erregt in der wiſſenſchaft⸗ 
. Es gelang nämlich 
dem Forſcher, einen Blinden durch Ueberpflanzung der 
einer Toten entnommenen Hornhaut ſehend zu machen. 
Der Blinde beſaß eine kranke Hornhaut, die zu der juni 
völlig geſunden Netzhaut keine Strahlen durchließ. Die 
Hornhaut eines kurz zuvor geſtorbenen Mädchens wurde 
in das Auge des Blinden übertragen und wuchs an. Der 
Verſuch glückte aber noch ein zweites mal. Denn auch 
das andere Auge des Blinden wurde auf dieſe Weiſe 
einige Zeit ſpäter behandelt und ebenfalls mit der Horn⸗ 
haut eines Auges einer anderen Toten verſehen. Als 
auch dieſe anwuchs, ſah der Blinde genau ſo wie jeder, 
der im vollen Beſitz der Sehkraft beider Augen iſt. Die 
Operation iſt einzigartig und muß zu den größten Erfol⸗ 
gen moderner Augenheilkunde gezählt werden. 


Goldene Seide und filberne Sitzen. 


Die feinſten und empfindlichſten Gewebe können jetzt 
nach einem neuen Verfahren mit einem hauchdünnen 


> 
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metalliſchen Ueberzug verſehen werden. Den Weg dazu 
öfinete die Kathodenzerſtäubung. 

Wir kennen von der Schule her die ſchön leuchten⸗ 
den Geislerſchen Röhren. Dieſe Röhren find der Appa⸗ 
rat für die Kathodenzerſtäubung. Pumpt man nämlich 
ſolche Röhren genügend luftleer und erhöht die eleltri⸗ 
ſchen Spannungen, die an die Röhren gelegt werden, auf 
eintauſend bis zweitauſend Volt, ſo ſtürzen die von der 
poſitiven Elektrode elektriſch aufgeladenen Gasatome mit 
ſolcher Wucht auf die negative Metallelektrode, daß dieſe 
ſelber an der Oberfläche in Metallatome zerjtäubt, 

Jeder Körper, der in den Bereich dieſes Atomregens 
kommt, wird mit einer ſehr dünnen aber feſthaftenden 
Metallſchicht überzogen. Es iſt verſtändlich, daß man 
dieſen Vorgang nun nicht mehr in kleinen Glasröhren, 
ſondern in großen luftleer gepumpten Kammern erzeugt. 
Dabei iſt es gelugen, durch richtige Wahl von ſehr dün⸗ 
nen Fadenelektroden, die Zerſtäubungszeit und die Jitze 
ſoweit herabzuſetzen, daß die empfindlichſten Textilwa⸗ 
ren metalliſiert werden können. In England und 
Frankreich hat man große Apparaturen mit Umrollvor⸗ 
richtungen für Seidenſtoffe, Spitzen und Bänder gebaut. 
Man kann die Stoffe mit einem Hauch Silber, Kupfer, 
Gold oder mit der dünnen Schicht einiger anderer Me⸗ 
i verſehen und ihnen fo einen herrlichen Glanz der⸗ 
eihen. 


Auf der Suche nach einem billigen Empfangsgerät 


Man ſteht an der Schwelle der neuen Rundſunk⸗ 
ſaiſon. Ueberall in der Welt führen die Radiofirmen 
auf Rundfunkausſtellungen ihre Empfangsgeräte neueſter 
Konſtruktion vor, um damit neue Hörer für den Runo⸗ 
funk und für ſich ſelbſt zufriedene Klienten zu gewinnen. 
Jeder, der den großen radiotechniſchen Pavillon auf der 
Ausſtellung der Metall- und Elektrotechniſchen Induſtrie 
in Warſchan oder die Rundfunkausſtellungen in Berlin 
oder London beſucht hat, wird auf die große Mannigfal⸗ 
ligkeit der ausgeſtellten Empfangstypen und auf vie 
große Spannweite der Preiſe aufmerkſam geworden ſein. 
Neben großen Luxus⸗Superhets, die für die anſpruchs⸗ 
vollſten Hörer beſtimmt ſind, ſieht man wieder einfache 
und billige Geräte mit nur wenig Röhren, der Verſor⸗ 
gung der breiteſten Hörerſchichten zugedacht. 

Die Radioinduſtrie wird ſich immer mehr der Tat⸗ 
ſache bewußt, daß neben dem engen Kreis der Käufer 
teurer Apparate die breiten Maſſen der Hörerſchaft be⸗ 
ſtehen, die ein billiges und zugleich gutes Eupfangsgerät 
wünſchen. Dementſprechend war das Hauptbemühen der 
ausländiſchen Empfangserzeugung darauf gerichtet, mög⸗ 
lichſt billige Apparate herzustellen, die einen einwand⸗ 
ſreien Empfang gewährleiſten. Man ſah auf der Berti⸗ 
ner und auf der Londoner Rundfunkausſtellung einfache 
Einkreisempfänger, die dank verſchiedenſten Verbeſſerun⸗ 
gen eine erhöhte Trennſchärfe aufweiſen und recht wenig 
koſten. 

Auch in Polen wendet man der Frage der Herſtellung 
billiger und dabei guter Empfangsgeräte wachſende Auf⸗ 
merkſamkeit zu. Manche polniſche Firmen produzieren 
in dieſer Saiſon Dreiröhren⸗Empfänger für Batterie⸗ 
anſchluß zu einem Preiſe von weniger als 100 Zloty jamt 
den Röhren. Gleichzeitig hat eine der Lemberger Fahri⸗ 
fen mit der Herſtellung von Detektorgeräten mit Lautſpre 
cherempfang begonnen, die nach dem Patent eines polni⸗ 
ſchen Erfinders lonſtruiert find und in nächſter Zeit auf 
dem Markte erſcheinen ſollen. Die individuelle Initia⸗ 
tive einzelner Firmen der radiotechniſchen Induſtrie hin⸗ 
ſichtlich der Erzeugung billiger Radiogeräte kann jedoch 
angeſichts der geringen Produktionsſtärke der einzelnen 
Unternehmen den immer mehr anwachſenden Bedarf an 
billigen Empfangsapparaten nicht befriedigen. Nur eine 
Maſſenproduktion von populären Empfängern wird die⸗ 
ſes Problem einer Löſung zuführen. 


3 Mittel gegen Tuber⸗ 
Mentopinol-Glob, kuloſe, ihm und | 
Atmungsleiden, „Univerlal“ heilt Rheumatismus und 

„Hebrolin“ gegen Flechten 


allerlei Nervenleiden, 
Ekzem und Star, Bobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 
bei der Apotheke 


empfiehlt das Laboratorium 
Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzezinſka 56 


— laut letzten Modellen, ſowie alle 
Kürſchnerarbeiten aus eige⸗ 


ELZ nem und anvertrautem Material 


| führt aus dipl. Meiſter 


Speslalũogtin für 


Haut⸗ u. Vene ud e Siranibeiten 


zurückgeieh 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 
Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 
—— — ͥͤ ſ— 
Dr. 
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden 


zurückgekehrt 
Pitsudskiego 72 


| 
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Spe zialift für Ternelle Kenniheiten 
veneriſche, Haut: und Haar⸗Kranthottan 


Traugutia 8 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11-2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — a 


Dr.med. WOEKOW VSK 


Cegielniana 11 zel. 238⸗02 
Sposialnesifür Haut Harn · n. Geſchlochts e antdeſten 


empfäugt von 8-12 und 4—9 Uhr abende 
ar Sons« unb Jeiertage“ von —1 Uhr 


Neuer 50 Kilowatt : Sender in Lemberg 


Für geſtern war die Eröffnung des neuen Lemberger 
Senders angeſetzt, deſſen Sendeenergie auf 50 Kilowatt 
erhöht wurde. Zu dieſem Zwecke mußte die Apparatur 
der Lemberger Rundfunkſtation vollſtändig erneuert wer⸗ 
den. Die diesbezüglichen Arbeiten leiſteten die techni⸗ 
ſchen Werkſtätten des Polniſchen Radio. Damit wird die 
Sendeſtärle Lembergs zum dritten Male erhöht. 


Im Oktober dieſes Jahres wird Wilno ebenfalls auf 
50 Kilowatt verſtärkt werden. Dies iſt von großer Be: 
deutung für die Entwicklung des Rundfunks in unſerem 
Lande, weil ſich der überwiegende Teil der Bevölkerung 
höchſtens einen Detektorapparat leiſten kann. Und eben 
für dieſe Detektorbeſitzer iſt die Erhöhung der Sende⸗ 
ſtärke der einzelnen Rundfunkſtationen von höchſter Wich⸗ 
tigkeit. 


Konzerte von allen Kontinenten. 


Der Weltfunkverein hat feine Tätigleit ausgedehnt 
und zur Mitarbeit auch die Ueberſeeländer eingeladen. 
Das Ergebnis dieſer Zuſammenarbeit iſt die geplante 
Veranſtaltung von Weltkonzerten. Dieſe würden einige 
Male im Jahre organiſiert und von allen Kontinenten 
vernommen werden können. Dieſe aus Nordamerika, 
Argentinien, Niederländiſch⸗Indien oder Belgiſch⸗Kongo 
übernommenen Konzerte würden die Hörerſchaft ver 
Welt mit der Muſik der exotiſchen Völker bekannt machen, 
mie ſie in derartiger Urſprünglichkeit bisher wohl nur 
den Allerwenigſten zugänglich war. 

Die erſte dieſer großen Sendungen ſoll bereits am 
heutigen Sonntag um 21 Uhr vom amerikaniſchen Co⸗ 
lumbia Broadeaſting Syſtem und der National Broad⸗ 
cafting Company gegeben werden. Dem Konzert ſoll das 
Rauſchen der weltbekannten Niagarafälle vorausgeſchickt 
werden. Dann leiten das Programm zwei Kriegslieder 
der Irokesen ein, eines bereits faſt gänzlich ausgeitorde- 
nen Indianerſtammes. Es folgt der „Kriegstanz“ des 
amerikaniſchen Komponiſten Ch. S. Skilton. Die nächte 
Programmnummer werden echte amerikanſſche Cowbuy⸗ 
Lieder bilden, geſungen von drei Männer- und einer 
Frauenſtimme unter Begleitung von Gitarre und Bang. 
Eine weitere intereſſante Note bringen in das Programm 


Dr. Klinger 


zurückgekehrt 
Tel. 132.28 


Tel. 179⸗89 


lis preiſe 
wohnt jetzt 


zurückgekehrt 


* 
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| Kauft aus 1. Quelle 


Kinder⸗Wagen 
Neiall⸗Beiten 
Natratzen gepolſtert 


und auf Jedern „Patent“ 


Wring maſchinen 


Das FN 


Limanowſkiego Nr, 86 


führt ausdauerwellen 
für 6 81. mit 3 monat⸗ 
licher Garantie. 


r ET: 
Auf Naten 


Anzüge, Paletots 


lurze u. lange 

Jüchſe empfiehlt 
„Konfekcja Ludowa” 
Plac Wolnosci Nr. 7 


im Torwege, rechts. 


Lieder und Tänze der amerikanſichen Neger hinein. Ab⸗ 


geſchloſſen wird das Konzert mit Volksliedern, wie jie 
von den erſten engliſchen Koloniſten nach Amerifı ae 
bracht wurden. 

Damit dürfte ſich dieſe Uebertragung zu einem der 
bemerkenswerteſten muſikaliſchen Ereigniſſe des Welt 
rundfunks geſtalten. f 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 21. September 1986. 
Warſchau⸗Lodz. 1 
6.33 Gymnaſtik 7.40 Schallpl. 11.30 Schulſendung 
12.03 Die Auſſicht über das Kind 12.23 Schallpl. 
16 Konzert 17 Soliſtenkonzert 18.15 Geigenwerke 
19 Aus allen Ländern 
bannung 21 Sinfonie von Mahler 22 Sport 22.15 
Muſik. Sendung. 
Kattowitz. 
13.15 und 18.35 Schallpl. 
Literariſches. 
Königswuſterhauſen. 
6.10 Schallpl. 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 
19 Heiter und bunt 21 Die Heimat des Deutſchland⸗ 
Liedes 22.30 Nachtmuſik. 
Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Lieder von Liſzt 
17 Konzert 18 Fröhlicher Alltag 20.10 Der blaue 
Montag 22.30 Muſik zur guten Nacht. 
Wien. 
12.20 Konzert 14 Schallpl. 16.05 Konzert⸗Akade⸗ 
mie 20 Volkslieder 21 Mnuſikſchaffen 23.15 Oeſter⸗ 
reichiſche Kompaoniſten. 


15.30 Polniſch 18.10 


Prag. 
12.35 Orcheſtermuſik 15 Kammermuſik 16.10 Or⸗ 
cheſtermuſik 19.25 Tanzmuſik 20.10 Violinmuſik 


22.15 Schallpl. 


— . 


Uebertragung vom Erntedankſeſt in Lodz. 

Am heutigen Tage kommen Hunderte von Jugend⸗ 
lichen aus den umliegenden Dörfern nach Lodz, um hier 
den Stadtbewohnern eine dem Volksbrauch entnommene 
polniſche Erntedankfeier vorzuführen. Dieſe Feier fin⸗ 
det auf dem Wit S⸗Sportplatz (Haller⸗Platz) ſtatt, und 
der polniſche Rundfunk wird davon um 15.30 Uhr eine 
eingehende Reportage den Hörern in ganz Polen über⸗ 
mitteln. 5 


70 


Am Lodzer Horizont. 

Der Feuilletoniſt Czeſlaw Gumkowſki hat den Yu 

trag übernommen, über aktuelle Thematas im Rundfunk 

zu ſprechen. Seine heutige Plauderei wird ſich mit der 

Verordnung des Miniſterrats betreffs der Entfernung 

der uneſthätiſchen Geſchäftsſchilder befaſſen. Beginn der 
Sendung um 14.30 Uhr. 


Soliſten am Mikrophon. 

Das Programm des heutigen Soliſtenkonzertes um 
22.20 Uhr umfaßt einige recht wertvolle Werke. Als 
erſte Nummer des Programms figuriert die Klavierſufte 
des altfranzöſiſchen Komponiſten Lulli, dann folgen Kla⸗ 
vierwerke und Lieder von Schubert, zwei Lieder von 
Variel Faure ſowie eine Arie von Mozart. Als Soli⸗ 
ſtinnen wirken in dieſem Konzert die Pianiſtin Marylo 
Jonas und die Sängerin Radwan mit. 


Religiöſe Muſik. 


Der polniſche Rundfunk übernimmt heute aus Poſen 
um 17 Uhr eine Sendung religiöſer Muſik Im Pro⸗ 
gramm das berühmte achtſtimmige Werk von Feliks No⸗ 
wowiejſki „Ave Maria“ ſowie Werke von Wallek⸗Walew⸗ 
ſki und Surzynſki. 


BRAUN 


zurückgelehrt 
Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 


Syezlalarzt für 


ne — 


Dr. med. 


Andrzeja 2 Fobeitiager 
1. antheiten 
Empfängt von 9-41 früh und von 6-8 Uhr abende ‚DOBROPOL” Haut: u ener Ar i N i a 
a Petrilauer 73 Tel. 159.90 An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 
im Hofe „557555555... ( 
Dr. med. Heller See Theater- u, Kinoprogramm. 
Spezialarzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten Mitteilung. Städt sches Theater: Heute 4 Uhr nachm. 


In Liebe ungenügend: 8.30 Uhr abends 
Menschen auf der Eisscholle 
Populäres Theater Abends 8.15Uhr „Kaska 
Karjatyda“ 
Casino: Der kleine Lord 
Corso: Der Todessprung 
Europa: „Der Sohn des Admirals“ 
Grand-Kino: „Die Aussätzige“ 
Mirat: Ein Tag grosser Abenteuer 
Metro- Asria: Vergessene Gesichter 
Palace: Vergiß meiner nicht 
Przedwicsnie: Die letzten Tage von Pompel 
Rakieta: Wolgaschifier 
Rialte: Zarewitsch 


20.30 Aus Sibiriens Ver 
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Ar. 258 
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Bolfzgeitun, — Sonntag, den 20. den 20. September 1938 


Roticinfta Ur. 54 


Tramzufahrt Linie 10 und 6 


Der Liebling 
der ganzen Welt 


— 


Unſere Unterſtützungslaſſe (öllistofe in Sterbefällen) 


Am Donnerstag, dem 17. September verſchied das Mitglied 


unſerer Kaſſe 


Hermann Lorentz 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Die Beerdigung findet heute, Sonntag, um 2,30 Uhr nachm, 


die Verwaltung der l. U. K. 


vom Radogoszezer Spital aus jtatt, 


2 


E 


Przejazd 2 
BS 


Tage 


In den Hauptrollen: 


Schu 
geſellſchaftlicher 


K. TRINKH AUS, Andrzej 17, Tel. 207-91 


Die Kanzlei iſt den ganzen Tag tätig. 
Der Unterricht erfolgt in Gruppen und einzeln. 


Photographien 8 Sund J. 1 
für die . Spoleczun u.Päffe 3 St 31.1 


führt aus d 


nach den neueflen Mo⸗ 


Photogeſchäft „Sztuka“ 21 
dellen führt billig aus 
die Kürſchner⸗Werkſtatt 


PELZE Zawadzia Nr. 


J. ERUNDEN, — Telephon 118-62 — 6 


„ &R.ROESNIR. tODZ 
Wdbcrarvsha 129. Bl.162.0 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Gtöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


MIRAZ 


11 Liitopada 16 


Beginn 4 lhre 


Jodlogiſche Handlung O. Volkmann 


Lodz, Anbdeseio 7, Tel. 124.76 (an der Petrikauerſtr.) 


empfiehlt: Hunde u. Katzen reiner Raſſe, Harzer Kanarien⸗ 
e ab Zl. 10. N aten und und N 


N 
Das Senſationsdrama des Haſſes und der Vergeltung 


Vergeſſene Geſichter 


Herbert Marshall 3 Gertrud Michael 


Außerdem: PAT-Wochenſchau 
ſimunmmammmunmmummmummummummmnmummmmmmmmmmuummummur 


Tänze yoxranıo 


E K . . — — 
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Metro Heute und folgende Ad ria 


Glöwna 1 


iim: 


> 


3 Lampen u. Laut 
ſprecher⸗ Zl. 135.— 
4 Lampen⸗- „ 180. 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 331 

wöchentlich. 


Pelrikauer 79, im Hofe 
F 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an, 
ohne TA 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, 8838 
Zapısaus Stübl 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Zopezierer P. Weiß 
Sienilewitza 18 
Iront, im Laden 


in dem vorzüglichen Senſations film voller Emotion und 
Spannung unter dem Titel 


| N 
2 


Heute und folgende Tage 


morrhoiden, 


empfiehlt fertige Hochzeitsausſteuer 


aus den beiten Widzewer Erzeugniſſen 
zu repelationell ehe Preſſen. 


Großer Triumpf in allen Städten! 


HARRY PIEL’ 


4 


Wir übernehmen auch der 
2 . — Paketen nack 


auf u. ein. Abmachun 
m. d. Vertreter aus USS 
Auskunft am Platze 


Der Todesiprung“ 


5 — Inhalt fpielt zum Teil hinter den Kuliſſen eines Zirkuſſes 
tvolle Tierdreſſuren 

N an Wochentagen um 4 Ubr, am Sonnabend, Sonntag 
und Feiertag um 12 Uhr. — Preiſe der Plätze ab 50 Groſchen 


Außer Programm: PAT-Altualitäten 


SE 
e AROMATTDS: 0 741 


Drewnowska 14 / Telephon 238. 14 


Lodzer Sella 
»„Stella ? a 


Heute, Sonntag, den 20 d. M 
um 1 Uhr nachm. veranſtalten 
wir im Vereinslokale Napior⸗ 
kowſtiego 62 im 4. Zuge der 
Freiwilligen Feuerwehr ein 


ötern- und gcheibenſchleßen 


verbunden mit Jamilienſeſt im Saale 


zu dem wir unſere Mitglieder ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins mit Ihren w. Angehörigen höfl. 
9 Die Verwaltung. 


Zum Tanz ſpielt das guteingeſpielte Streich⸗ 
nn Auf. — Der Saal iſt neu renoviert und hat 
Parkettfußboden erh erhalten. 


kinzelmöbel und fe und fomplelte 


ſolide — billig u. zu günſtigen Bedingungen ompfiehlt 
die Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt 


R.Lipinski, Rzgowska 33 
Damenſchne der «macht id der geihägten 


R 0 ITH H Kundſchaft für die 


Herbit- u. Winterſalſon 

Kollektionen neueſter Sto 
D 
Pflauzenextrakt beſeitigt die ſchlecht 
Zambur Verdauung und reguliert den Magen 
Antihemor - . ein Mittel gegen Hä⸗ 
Pulver » Glob gegen Kopfſchmerzen 
Krems Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 


bei der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowſtt, Lodz 
Brzezinſka 56 


Gegründet im Jahre 1891 


deln Banane 
Neg. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 
Innere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen von Hunden u. Pferden 
Kunde⸗ und Pferdeſchur 
Hundebäder 
Trimmen 1 Hunde 
Hufdeſchlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 
Mitglieder des Tierſchutzvereins 
ahlen ermäßigte Preiſe 


Brunnenbau- 
Unternehmen KARL. ALBRECHT 


Lodt, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 288-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage nonee Brunnen, Flach⸗ und Tiefs 
bohrungen. Noparaturen an Hand» und 
Notorbumpen jo. Kupſerſchmledearbeiten 
Solid Schnell Billig 


Ua 


Pfeffer, Zimt, Ingwer 


und so weiter 


in hygienischen Tütchen 


„AROMAT” 


sind garantiert sauber 
und fein gemahlen. 


Die patentierten Tütchen 
sind hygienisch, sparsam 


u. bequem im 1 Gebrauch. 


ER EEE TEE . EEE re: 


:. TEE TEE EEE neueſten ſtereophoriſchen 


phuupg Nadio -Kpparate 


zu zugänglichen Ratenzahlungen empfiehlt 
„WISEA“ S. A., Moniuszki 2 
billigſten nur beim Kürſchner 


PELZE ADOLF FERFECK! 


Lodz, Nawrot 19, offenes Geſchäft, Tel. 210.50 
Umſaſtonierungen und Reparaturen werden billig 
—— —— gausgeführt.««%éö!ñ: emen 


um 
—z 


letzter Modelle kauffſt Du am 


Erſttlaſſiger Herrenſchneider 


N. WAKS BERG, Löd2 


Eingang Traugutta 16 u. Sientiewicha 15, Tel. 246.08 

Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für die Herbſt ⸗ 

und Winterſaiſon. Erſtklaſſige und ſolide Ausführung 
nach den neueſten Modellen 


KUNSTSTOPFER 
M. KLEBE PIOTRKO EA 


linke Offizine, Il Stock 
nimmt aller Art Garderoben. Teppiche, ML. 
zum Stopfen zu mäßigen Preiſen an. 


POTT REN komplett u. einzeln 


Mö bel zu den zugänglichſten Preiſen 


empfiehlt die Möbeltiſchlerei 
J. Cyprynski «u. 229 


Kilinskiego 


Heilanſtalt 


Petrikauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 
Spezialärzte und zahnärztliches 
Kabinett 
Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. med. 


H. KRAUSKOPF 


Geburtshi fe und Frauen- Krankheiten 
zurückgekehrt 
Zgierskastr. 15 Tel. 113-47 


Sprechst. von 8%-10 früh, 4—8 nachm. 


Dr. W. EUKO WSK. 


Spezialarzt f. Ohren, Hafen. u. Rachenkrankheiten 
Zawadzla 3, Front, 1. Stock, Tel. 190-42 


Empfängt von 4—6 Uhr abends. 


Der vortreffliche Film polniſcher Produktion 


‚Ein Tag großer Abenteuer“ 


mit Franciszek Brodniewicz und K. lunosza-Stepowski 


